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sie für die parteien uninter. 
da sie kein stimurecht haben, doch 
Wird gerade dei ihnen der unter- 
schied zwischen selbstbestimmung 
und "interessenvertretung" am deut- 
Aächsten gezeigt.- sie dürfen sich 
‚nicht einmal ihre unterdrücker aus 
suchen. Die parlamentstütigkest 
widerspricht dem anspruch auf mehr 
Birekte demekratie. Es geht doch. 
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D, Foo (Rogton sua) SIERTELJANRESSCHRIFT 

Postfach zu42 

Dee Atle 6 Wochen erscheint unsere Zeitung 
DIREKTE AKTION. Wir bringen insbesondere 

Artikel, Kommentare und Diskussionsbei- 
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ee EEE Aunande der 
Wir muchen noch Viederverkkufar m nen. 
Folgende Stdte Pintschechtonte 


eine parlanentsdebatte aufmerksam ; 
verfolgen (und sicherheitahaider 
vorher aufschreiben, vorum os ei- 
gentlich dabei gehen soll). 

Die alternative besteht nicht in 
dioner oder jener partei, zwischen 
unterdriickt oder bevormundet wer- 
den, sondern als direkt betroffen- 
or selbstständig zu handeln. 
Anniitze dazu bieten verschiedene “ 
basisaktivitäten, vie stadtteil- 
‚gruppen, mieterräte, Frauangrup- 
pen, autnome betriebsgruppen, 


drinfe 


Terror in Wippertol 


a Auslünder = die Situation und die Nohlen 
Ein Gesprüch mit Alexonder Schubart 


Selbstorgonisotion der Zivildienstleistenden Im St 


felgene aktionen erreicht ver 
1 man/frau diesen bestätigts Danach ist die abberu- 


Volkszählung = Boykott! ‚chritt durch teilnahme an den | fung einzeiner personairatanitglie. 


Eigentumsvorbehalt verschiedene kollektive, füder- 
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V.1.8.d.P.: Christian Rakowski, 
Kaiserallee 8, 7500 Karlsruhe | 


Hallo Leilal 


Du hast Gedanken und -fetzen in 
Deinem Artikel aufgereiht, die 
mir auch oft so oder ähnlich 
durch den Kopf gehen. Und 
Deine Gedankenkette könnte man 
weiterführen, bis ein dickes 
Buch mit Fragen, Gedanken und 
Zweifeln entsteht, eine ArtFort- 
setzungsgeschichte. 
Manchmal mag Ich gar nicht 
mehr darüber nachdenken, wie- 
viel Scheiße hier und anderswo 
Iuft und was noch auf uns zu- 
'kommt. Dann möchte ich sein 
wiemeine Mutter oder 
viele andere Frauen: Ehefrau, 
Hausfrau, Mutter in "geordneten" 
hältnissen, nur bis zum näch- 
sten Mittagessen, bzw. bis zum 
Monatsende denken - reichen die 
‚Kohlen? - Manchmal ein bischen 
rwunderung oder Angst bei der 
Tagesschau empfinden, aber dann 
doch wieder denken, daß man ja 
nichts machenkann und daß "die 
da oben" schon wissen, was 
richtig ist, schonden Überblick 
behalten, 
Und dann kommt mein Dickkopf 


POST AA 


wieder durch, und ich weiß, daß 
Ich weder zurück kann, noch 
zurück will in diese stumpfe Re- 
signation, daß Ich zuviele Gedan- 
ken und Gespräche hatte, die 
mich verändert haben. 

Ich will nicht resignieren, "dene: 


oben und die "Ja-sager" hier 
unter uns. 

Ich will mich wehren, will wenig- 
stens laut "Nein" gesagt haben, 
wenn Ich "Nein" meine, Auch 
wenn ich mir manchmal dabei 
vorkomme wie das trotzige Kind, 
das schreit und mit dem Fuß 
aufstampft und gegen die mächti- 
gen Eltern nichts erreicht. Aber 
solange Ich noch fähig bin, "trot- 
zig aufzustampfen" und merke, 
daß es andere auch tun gebe ich 
die Hoffnung nicht auf, daß wir 
mehr werden, und daß mehr 
Trotzköpfe auch mehr Kraft haben 
und mehr erreichen können. 

Das mag In den Augen einiger 
Illusion sein, aber Illusion ist 
besser als Resignation! 


Elke 


- Manolis Britzolakla, der we. 
gen Hausbesetzung, A 

reihen und anti-staatllchen Qra 
ffitys auf der Insel Kreta 2 Jah- 
re Knast abzusitzen hat, begann 
einen Hungerstreik, 

ihm die Knastbullen gewaltsam 
die Haare abgeschnitten haben, 

= Seyropoulos ist inzwischen 
freit 

- Siebzehn andere Genossen 
sitzen z.Z. noch in griechischen 
Knästen. 


Mesc@leros Payen 


(Der Brief bezieht sich auf die 
Berichte in der AKTION 2/82 
und 6/82. Die Anarchisten wur- 
den unter dem ‚post-faschistischen 
Regime Karamanlis, das vor 
der PASOK regierte, unter 

‚den absurdesten Behauptungen 
verurteilt. Anarchistische Zeitun- 
gen mußten vor lauter Demokra- 
tie ins Land geschmuggelt wer- 
den.) & Red, 


Macht: auch zum 
Staat ist keine 
Macht und Recht 
die sich endlos 
auch Zustimmung 
(FAZ 26.6.81) 


Der eine oder die andere wird 
schon davon gehört haben, daß 
auch hier in Wuppertal ein Er- 
mittlungsverfahren wegen des $ 
129a läuft. Dieses Ermittlungs- 
verfahren steht jetzt kurz vor 
dem Abschluß, die Anklageschrif- 
ten sind formuliert und verschickt 
-mit dem Proze@beginn im Bun- 
ker des Oberlandesgerichtes 
Diisseldorf ist Anfang 83 zu rech- 


nen, Der $ 12a bestraft die Bil- 


"Es geht daxum, daß der Staat die Autorität 
des Rechts und damit seine Berechtigung zur 


Gewaltmonopol wahrt. Ein 


Teworlimus ın 


Diskussionsveranstaltung. 
sind nicht Begriffe, über 
reden läßt...Die Macht kann 
zum Recht erzwingen." 


ung terroristischer Vereinigun- 


gen, die sich zum Zweck des 
Mordes, Totschlags, Völkermor- 
des, der Freiheitsberaubung, der 


sich im Laufe der Zell.auf ca, 
20-25 Leute at 
denen jetzt 11 


Brandstiftung, der schweren und 


besonders schweren Brandstiftung, daß wir eine 

der Herbeiführung von Sprengstoff einigung 

oder Kernenergieexplosionen et. den neuen Knast 

mit Gefängnisstrafe von mindes- das Grundbui 

tens 6 Monaten bis 10 Jahren. Justizvoll 
wehrersatzamt 

Dieses 129a Verfahren wurde be- andere angezlindek 
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hundert Parolen (von "weg mit 
‚dem Dreck" bis zu "Solidarität 
mit der RAF, 2,6., RZ") ge- 
‚sprüht hätten und für ein Vollbe- 
‚schäftigungsprogramm der Glaser- 
innung gesorgt hätten (vom CDU- 
Büro bis zu Sex-Shope). 

Im wesentlichen geht Ihre Kon- 
struktion davon aus, daß die in 
[Wuppertal gelaufenen Aktionen 
‘von einer ganz bestimmten Grup- 
pe a sind, die unter 
‚dem (polizei-) internen Namen 
"Antifa" schon seit etlichen Jah- 
ren als feste Gruppe im Tal 
operiert. Die Anklageschrift hat 
Insgesammt einen Umfang von 
280 Selten, die dazugehörigen 
[Akten umfassen ca. 9000 Blatt, 
hinzu kommen noch etliche tau- 
send Seiten $ı 

100 Zeugen sind (bis jetzt) gela- 
‚den, darunter 10 Sachverständige 
vom BKA. Daß es eine Gruppe, 
sel, wird einzig und allein da- 
durch "bewiesen", daß keine an 
dere Gruppe im Tal - die zu 
solchen Taten hätte bereit sein 
können - gefunden wurde. 

[80 gesehen stützt sich die Ankla- 
ge auch nicht auf konkrete Be- 
weise und Tatzuordnungen, son- 
dern die ganze Anklageschrift 

st hauptsächlich von dem Gedan- 
Iken beseelt, die Gruppenkonstruk- 
tion zu stützen, konkret also - 
wer, wann, wo, mit wem zu- 
sammengewohnt oder demonstriert 
telefoniert oder weiß der Teufel 
was - zusammengemacht hat, Es 
finden sich sogar solch banale 
Ereignisse, wie das eines obser- 
vierten Umzugs in den Akten 
wieder. 

Der Staat rückt hier also in der 
Richtung einen Schritt vor, mit 
dem Mittel des $ 129. die Leu- 
te nicht mehr auf Grund konkre- 
ter Taten, sondern aufgrund 
ihrer Lebenszusammenhänge, 
‚Freundschaften, Bekanntschaften 
usw. festzusetzen. Strafbares 
Verhalten wird also mit diesem 
Paragraphen vorverlegt, in den 
Bereich von Ansichten, "Außerun- 
‚gen, Absichten und Propaganda, 
Seine ganz besondere Note er- 
hält dieser Prozeß aber noch 
dadurch, daß die fest organi- 
sierte Guerilla Gruppe natürlich 
nur in den Köpfen von General- 
Staatsanwalt Rosenbaum und 
einiger Gehirnlakaien vom LKA 
(Landeskriminalamt) existiert, 
[Vielmehr ist es so, daß sich 

auf der Anklagebank Leute zu- 
‚sammenfinden, die teilweise 

(um es mal vorsichtig auszu- 
drücken) erhebliche politische 
Differenzen zueinander haben, 
was uns nicht gerade die Prozeß 
führung erleichtert, gleichzei- 
tig aber auch ein Licht auf die 
Qualität der Ermittlungen wirft, 


Und wirklich, os sträuben 
einem oft die Nackenhaar« 
man, welch abenteuerliche 
berpistole sie sich zusammenge 
sponnen haben. Aber sie strälu- 
ben sich einem eben , und das 
Lachen gefriert irgendwo auf 
den Lippen, denn mie machen 
ernst und wollen Verurteilungen, 
worauf der Umfang der gesamm- 
ten Ermittlerei und das Stattfin- 
den vor dem Terrorsenat in 
Düsseldorf, der für seine Ver- 
urteilungsfreudigkeit hinreichend 
bekannt Ist, hindeuten, Das hat 
hier im Tal ganz konkrete Aus- 
wirkungen auf die "Scene" 

In den letzten Jahren hat sich 

ja auch hier allerhand entwickelt, 


Denken wir nur an die Hausbe- 
setzungen In der Reichstraße/ 
Farbmühle, Kämpfe gegen die 
Fahrpreiserhöhungen, AKWS, 
gegen die L 418, Aktionen gegen 
‚Rekrutenvereinigungen, Aktionen 
die die politischen und sozialen 
Gefangenen in ihren Forderungen 
unterstützen oder an die vielen 
militanten Aktionen und last not 
least die Auseinandersetzungen, 
die sich um die Punkertreffen 
aufgetan haben, verschiedene 
Vernetzungsprojekte und und... 
kurzum, die "Scene" ist in Bewe- 
‚gung geraten. Mit solch einem 
Mammutprozeß soll eine solche 
Entwicklung natürlich zurückge- 
'worfen werden, was er auch 
faktisch jetzt in der Ankün äl- 
gungsphase ein Stück bewirkt, 
Ein gewisser paralysierender 
Eifekt, gerade auch bei einem 
selbst, ist nicht von der Hand 
zu weisen, der Prozeß nimmt 
halt einen gewissen Raum in 
der täglichen Beschäftigung ein 
und verbreitet ein unsichtbares, 
schleichend wirkendes Gift, auch 
‚Angst genannt. Und kommen sie 
wirklich mit ihrer Konstruktion 
durch und kann dieses nicht 
wenigstens teilweise abgewehrt 
werden, so heißt das erstmal 
für uns, die Betroffenen, eini- 
ge Zeit Knast, aber auch klipp 
und klar, daß die Herrschenden 
sich hier einen Präzedensfall 
schaffen, der es ihnen zukünftig 
noch viel leichter macht, di- 
fuse "Klumpatsche" von Leuten 
allein auf Grund ihrer Zusam- 
menhänge einzuknasten. Dass 
das keine wilden Phantastereien 
sind, beweist am besten der 
Satz eines der ihren-und zwar. 
von Frank Kitson, einem bri- 
tischen NATO - General, der 
sich in Nordirland in anti-sub- 
versiver Tätigkeit bewährte und 
meint: "Die Justiz könnte als 
eine Waffe im Arsenal der Re- 


jorung benutzt warden." 
In dienom Fall wird ale nichtn 
welter ala eine propagandistische 
Verkleidung für die Beseitigung 
unerwünschter Personen sein, 
Für uns ist on Jetzt wichtig 
einemöglichat große Öffentlich- 
kelt über den Prozeß herzustel- 
len und Ihre Schwelnerelen be- 
kannt zu machen, #0 zu vorsu- 
chen ihnen den Prozeß wirklich 
auf die Füße kippen zu lassen. 
‚Als orsten Schritt, alle betel- 
Nigten Personen, Gruppen und 
Fraktionen auf einer gemelnsa- 
men NT zusammen 
zubringen (?). 

‚Noch eins zum Schluß: 

die ganzen Vorbereitungen auf 
den Prozeß werden eine Menge 
Geld kosten, wer was übrig 
hat und es wichtig findet, der/ 
die kann es unter dem Stichwort 
"Schauprozess" auf das 
'heckkonto 

24 434 - Essen 


Sache noch 


mir zu der ganzen 
ein, daß voh allen anderen Ba- 
chen abgesehen, alles, aber auch 
jede kleine Kloparole in den 
letzten 3 Jahren auf unser Konto 


gehen soll, Also. , 


Nach "ANNA", Zeitung 
bergischer Anarchisten + Anar- 
ho - Syndikalisten 
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Auf der Bundesdelegiorten-Kon- 
Torenz der Selbatorganisatien 
der Ziyildienstleistenden, 

aa 11./12. Dezember 82, wurde 
ein bündeswelter Streik für 
den 27.1.1983 beschlossen, 
falls das Gestz über die N 
‚gelung dos Anorkennungsve; 
fahrens und des Zivildienstes 
verabschiedet wird, 

Die Versuche, vor der Verab- 
‚achiedung, Einfluß auf die 
Entscheidung der Koalition zu 
nehmen und Öffentlichkeit her- 
zustellen, blieben, wie nicht 
anders zu erwarten, ohne Er- 
folg. 

Die Aktionen am Tag der Bun- 
destagsdebatte blieben aben- 
falls ohne große Öffentlich- 
keit, 


- Klar war für uns, wenn wir 

streiken, dann nicht mit der 
Illusion, dadurch das Gesetz 
kippen zu können. 


So waren die Streikvorberei- 
tungen und die Aktionen am 
Streiktag darauf ausgerichtet: 
= neue Bündnispartner zu fin- 

den, die unseren Vorstellun- 
gen vom KDV noch größere 
Politische Geltung verschaf- 
fen können, 


Streik gegen neues 
Zivildienstrecht 


- Unserem Unmit Luft zu ver- 
schaffen, gegen diese Die- 
kriminierung der Kriegs - 
dienstverweigerung, der 
Einführung militärischer 
Strukturen in den Zivil= 
dienst und der zunehmenden 
Militarisierung der Gesell- 
schaft. 

- Der Streik richtet sich 
nicht gegen Dienststellen 
und Menschen, die auf die 
Hilfe der ZDL angewiesen 
sind, sondern gegen den Ge- 
sotzgeber und seine Auf - 
sichtsbehörde, das BUNDES- 
AMT FÜR DEN ZIVILDIENST 
(B.a.2.). 


Durch ihre Betroffenheit über 
das neue ZD - Gesetz, solida- 
risterten sich viele Behinder- 
te mit den Streikenden, da sie 
orkannten, daß auch sis unter. 
den Gesetz zu leiden haben! 
Einige beteiligten sich an den 
Demonstrationen, andere mach 
ten z.B. Termino mit den Ber 
hinderten „Transport aus, um 
Siese dann kurafristig wieder 
abzusagen usw... = 


Als beispielhaft möchte ich 
die Struktur des Streiks an- 


Der Streik wurdeauf der Dele- 
‚giertenkonferenz beschlossen. 
Es bildete sich ein Komitee, 
verschiedene Aufgabenbe 
reiche hatte: 
Bundesweite Koordination, 
Öffentlichkeite- (Pressearbeit 
Druckerei, sammeln von Info 
usv.. Es bildeten sich regio. 
male Koordinationsstellen, die 
Informationen weiterleiteten, 
in Kontakt mit SO-Gruppen 
waren, die auf der Delegierten] 
Konferenz nicht anvesend waren] 


Überall bildeten sich neue SO-) 
Gruppen, die mit der Bundes- 
zentrale oder den regionalen 
Koordinationastellen in Ver- 
bindung traten und Informatio- 
nen austauschten - oder anfor-) 
derten. Die verschiedenen SO- 
Gruppen sind völlig unabhän- 
gig von den Koordinations- 
stellen. 

Die Bundeszentrale hat die 
Funktion, die eingehenden 
Infos zu sammeln und veiter- 
zuleiten. Keine Entscheidungs- 
bofugis. 

Mer zeigten sich die ersten 
Schwierigkeiten bei den vielen 
Briefen und Anfragen der neuen 
SO-Gruppen, die unbedingt bi 
antwortet verden mußten, wo- 
zu diese Stelle jedoch perso- 
mell zu schwach besetet var. 
Es blieb keine Zeit immer 
neue "Streik-Info-Dienste, 
fertig zu stellen, 

So erschien leider nur ein 
Info-Dienst, der zweite kam 
wegen Druckschwierigkeiten zu 
spät heraus. 


Die Aktionsformen, wie auch 
die Zusammenarbeit MR ver- 
schiedenen Initiativen Blicb 
den einzeinen StädteRlüber- 
lassen. Die Ergebnäane Ahrer 
Arbeit teilten sie dam Repio- 
nai-K0’s mit, so daMlBkReiK- 
und Aktionsformen allan 80- 
Gruppen veitergeieitäßlgerden 


führen, 
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30 var der Streiktag auch mit 
einem Haufen verschiedener 
Aktionen übersäht, Jede Gruppe 
wählte sich die Sachen aus, 
on denen sie sich am meinten 
Wirkung versprach. Einige Boi- 
spiele davonı 


= Scheinvorhandlungen auf den 
Straden, 

= Besuche bei den zuständigen 
CDU-Abgeordneten, 

- öffentliches Streikfrühstuck 

= Misthaufen vor dem Rathaus 
(die Marburger. 

- Straßenthoater, 
Demonstrationen, 

militärisches Straßenkehren, 

Info-Stände, 

Mahnwachen, 

Sarg durch die Stadt ‚tragen, 

Grundgesetz begrab 

Hungerstroiks, 

Schweigen (?). 


In Düsseldorf führen ZDL mit 
ihren Dienstwagen zum Fiug- 
blattverteilen in den Fuß- 
gingerzonen herum; in Landau 
Probierten 8 ZDL aus, ob di. 
Ändrohung des BAZ wirklich 
stimmt, alle Leute die strei- 
ken - egal ob den ganzenTag, 
oder eine Stunde - zu bestra- 
fen: sie streikten eine Mi- 

mute und zeigten sich selber 
an. Ob das BAZ sich entblödet 


Die einseinen Sthdte und 
Gruppen moldeten der "Zentra-= 
10" die jeweilige Streikzah 
die Aktionen unv., van aber 
‚och nicht looklg klappte, 
da das Telefon hoffnungslos 
überlastet war, 


Am 27.1. gab on in cn. 230 
Studten und Dörfern Aktionen 
mit einer Streikboteiligung 
von 11.000 bis 12.000 ZDLI 


Natürlich bideb auch die Ro- 
ion an diesem 27. nicht 
'so wirde eine Info-Stand 
uppe in Oldenburg vom Vor 
Sassungsschute gefilmt, in 
Wuppertal wurde eine Gruppe 
unter Androhung polizsilicher 
Gewalt am verteilen ihrer 
Flugblätter gehindert usv, 


Das BAZ 1408 os sich (UNSI) 
etwas kosten um gegen den 
Streik vorzugehen. Heiner, 
dem Geißler sein Rundbrief an 
alle ZDL und die "Sonderinfor- 
mation 1/85" kommen mit Druck 
und Porto auf gute 20.000 DM, 
dazu kommt noch ein Heer von 
‚Regionalbetreuern und hohen 
Beamten aus Köln, die auf 
Deutschland-Tournee gin 

und alle größeren Dienststel- 
ten besuchten. Spesen, Über- 
nachtungskosten, Fahrtkosten 
usw. dieser grauen Herren 
können auf etwa (1) 700.000 DM 
veranschlagt werden. 


Nur In vonigen Städten nat die 
Arboit dieser Leute Früchte 


getragen, gan» andere Nolduns 
zon überwiegen: 

= Sohlokt uns In 
Stand de: 


Btroikvorbereitun 
n bin heute noch 


hAz war no nett 
eu informieren, 


Die Einschliohterungen gingen 
von der Androhung von Arront 
wegen Nötigung einer Dienst- 
stelle über Strafanträge, 
Disziplinarandnahmen bin zu 
Strafanträgen wegen unter! 
nor Nilfoloistungsssee 


Es bleibt fontzuhnlten, dad 
Straiken SPASS MACHT, und 

dad wohl alle aktiven ZDL 

das Gefühl bekommen haben, 

aus ihrer Ohnmacht gegenüber 
dom "Gesetzgeber" herausbrach- 
on zu können. 


a m 
ZDL - Zivildienatleistender 
KDV - Kriogsdionstvorwoige- 


rer, Kriogsdienstvor- 


so - Selbstorgant 
zoL 


KONTAKTE 
Selbatorg. d. ZDL 
Hochstraße 56 

6000 Frankfurt/M, 1 


Ja,wir sind inzwischen über 
vier Millionen Ausländer.Wir 
sind überwiegend Arbeitnehmer 
und. unsere Familien.Eine große 
Anzahl von uns will nicht mehr 
in die "Hoinat" zurückkehren; 
und bestimmt nicht nur aus 
ökonomischen Gründen.Es ist 
Fichtig,daß diejenigen unter 
uns, die noch Kinder in der 
"Heimat" haben, diese hier- 
her holen wollen.Es ist auch 
wahr,daß die Geburtenrate aus- 
ländischer Kinder über dem 
deutschen Durchschnitt liegt. 
Es wird wahrscheinlich so 
kommen, daß um die Jahrtausend- 
wende, zumindest in den Groß- 
Städten, sich stabile und star- 
ke türkische und andere Min- 
derheiten etabliert haben wer- 
den - wenn nicht vorher grobes 


Unrecht gegen uns geschieht. 
Seit Jahren ertönen Rufe, die * 
uns und unsere Familien in 

der deutschen Umwelt als uner- 
wünscht oder gar gefährlich 
Sarstellen wollen.Woran liegt 
4as?Sind die Deutschen viel- 
jeicht vermfft, provinziell, 
Tremdenfeindlich oder gar ras- 
sistisch?Ich glaube von all- 
dem etwas.Die Deutschen glau- 
ben nun,daß sie von den Er- 
eienissen Überannt worden 
Sind.Sie sind ja gar nicht 
gefragt worden, ob sie die 
Ausländer wollen oder nicht. 

Na ja, und wir sind einfach 
mit allen Kontrollen von den 
deutschen Behörden verwaltet 
worden, jahrzehntelang. 

Die Deutschen wissen natürlich, 


IN DEUTSCHLAND NICHTS NEUES 


TEIL ZWO 


Sie schreien "Feuer" und gießen zunehmend unverholener Benzin In die 
Flammen. In der Zeit ökonomischen Niedergangs und eines drohenden 

ökologischen und militärischen Kollaps haben Demagogen Hochkonjunk- 
tur. Sie wissen die Stimmung einzuheizen, Ängste und Agressionen auf 
Menschen zu lenken, die am allerwenigsten für diesen Zustand verant- 
wortlich sind, sich am allerwenigsten gegen das Kainszeichen als Sün- 
denböcke wehren können : AUSLÄNDER! 
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dan wir 
‚don Bodı 
schaft hi 


‚schließlich nach 


t wurden, 
\tchen 


hard, Klesingor, 

Brandt, Schmidt und zu guter 
waren wohl 

genug. 


Wir haben eine Reihe sozin 
politischer Forderungen an-dio 
Deutschen und an den dautachen 
Staat zu tollen, ihr Korn bo- 
steht darin, uns’als Menschen 
anzuerkonnon.Abor nchon diese 
Forderung von uns scheint für 
die Deutschen eine noolin. 
Wnerforderung und Verschleiß 
In dieser Industriogonollschaft 
dos Wontens, sind dio Dautac 
unfähig, sich unter dem Druck 
‚pidor! Vorüindorungen, diesen 
'ellschaftlichen Vorinderun- 
'on anzupassen.Der Ruf nach 
Friode,Froude, Biorkuchen 
ohne die Ausländer, ohne uns, 
hat nach unserem Voratlindnis 
oinen "ondlösenden" Aka. 
Wenn die Deutschen denken, daß 
die Liberalität dieser Gosel- 
1schaft von ihrer "Aufnahme- 
kapazitlit", d.h. von unserer 


r 


beralität nur durch die Vor- 
ringung der Au 

ton werden kan 
wir, daß sich diese 
liche Grundordnung In 
rassistische Grundordnung vor- 
wandeln wird, 

Die Deutschen haben Angst, 
den "Charakter der Du 

ropublik als ein Land deutsc 
or Nation" rolafivieren zı 
münsen.Wonn aber die Deutsch 
mit dieser Rolativiorung be- 
‚ginnen würden, dann wäre dios 
‚ein guter Grundstein für die 
Zukunft der Bundesrepublik. 
Wir wollen nicht, daß "Trken- 
witze" blutiger Ernst worden. 


Für dio kommenden Bundestags- 
wahlen, am 6.Mira, wird os 
keine politische Partei geben, 
die die Forderung nach polit- 
ischen Naßnahmen zur Einglio- 
derung dor Ausl ndor stellt, 
Nicht einmal die Grünen. Denn 
alle Partoioh ind sich in 
oiner Sache ein Ei 


togrationafroudigkoit der 
Doutnchen zu apalltoren, 
hoidt Wählorstinmen m 
LtorenMachtpolitik bs 
Hinter Immer humanitäre In= 
toronnon, 


Die Grünen 
daß die bishorige Entwick- 
ung und die bisherigen Mad- 

7 Ausländerpolitik 
u sehr von dor Priorität 
arbeitsmarktpolitischer 
sichtspunkte geprägt worde 
sind, während die nicht minder 


gewichtigen sozial- und go- 
sellschaftepolitischen Not- 
wondigkeiten total vernach- 
lussigt wurden. 


dio Grünen, Hoffn 
Ausllindı der wie 


'£ 


oder die soziale Vorant- 
von” Nonschei 
dio schon 
che Zeit- 
‚spanne An dor Bundesrepublik 
loben und einst in der Mohr- 
zahl gezielt angoworben wur- 


den, politisch übernehmen? 
Haben die Grünen keinen Bock 
darauf, dio grotosko Dohand- 
lung dor Ausländer ala eine 
Variable der Jewoiligen 
Arbeitsmarktlage öffentlich 
zu diekutioren und dazu Stol- 
lung zu nehmen? 

Wir wollen eine eine Into- 
grationspolitik, die Aussicht 


auf Erfolg hat. Zur Zoit sind 
die Kirchen und Wohlfahrta- 
verbünde, dio einzigen die uns 
Nicht die 
Warum nicht eine politische 
Partei die für einen Frosch“ 
toich den Kopf hinhält? Wir 
nicht quaken, aber 
Deutsch haben wir schon 
Lornt. Sogar no gut, daß 
einige von una Grundgenota 
und Auslündorgosotz gelesen 
uns sehr wohl begriffen 
haben, 
Innenminister Zimn u 
seine Ministorialbeamte 
machen aus diesem Grundgesetz 
sine 1ücherliche. Broschüre, 
wenn sie die Familie so 
"schützen" wollen, indem ie 
dio Eltern von ihren Kindern 


trennen, Sie meinen die Yar- 
mon Türkenkinder" könnten 

sich ab einem bestimmten Al- 
tor nicht mehr Antogrieren, 
drum wäre on besser für ale 
sie nicht zu ihren Eltern in 
die BRD zu Insnen, Warum 
schützt das Innenministerium 
Japanische, amerikanische, 
Onglische Kinder anders ala 
türkische Kinder? 

Fürvahr: vormufft, provinzi- 
ell, fromdonfeindlich und 
rassistisch! 

Das Grundgesetz erweist sich 
ala eine gute Lektüre, um 
Ausländerfeindlichkeit zu be- 
‚gründen. So auch der General- 
sekrotär des Deutschen Roten 
Kreuzes; für ihn ist die Inte- 
gration der Ausländer nicht 
mit/dem Grundgesetz vereinbar, 
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denn "das Profil der deutschen 
Nation" wird sich mit der In- 
togration "othnisch Promder 
Ausländer" verändern, Und "als 
Teil oinos gespaltenen Landes 
ist die Bundesrepublik verfas- 
sungsrechtlich verpflichtet, 
sich von dem anderen Deutach- 
land nicht ununkehrbar Tortzu- 
entwickeln", 

Na dann meine Herzens Raus mit 
den Türken = Rein in die DDR! 
In den Ballungsgubleten, wo 
Doutsche und Ausländer In en- 
ger täglicher Lebensgemein- 
schaft aufeinandertreffen, 


Phlinomene von Auslünderfeind- 
lichkeit, die schon patholo- 
gische Formen don Hannes anzu- 
‚nohmen beginnen, Schüsse sind 
schon gefallen und tote Aus- 
länder sind zu beklagen, Die 
politisch Vorantwortlichen 
schweigen dazu. 


Ist os denn so schwer diese 
"vuiklache" Hartnlickigkeit 
mit ihron faschistoiden Ton- 
denzen anzuprangern und zu 
donunzieren? Wahrscheinlich 


Ja, Denn Ottonormalverbraucher 
ist sohr trige in noinor Ent« 
wioklungsfühägkeit. Die Lorn 
prononse div nicht verordnet 
worden, kommen nicht 4 
Dahor Int on nehr dringe 
geistige und politische 
lagen su schaffen, die oino 
humand bil gesonneno Gosell= 
schaft ontwiokein können 
Wonn schon die Christen nicht 
christlich handeln, Liberale 
nicht liberal, Sozlaldomokra- 
ton unsosial, dann müssen die 


sine Nonachonraohtn- 
d Intogrationspolttik in 
politischen und somlalen| 
Zislon einvoihen,= und nicht 
nur die Grünen. 

Als Anarohlat würde Ach nicht 
wihlen, als Ausliinder doch. 
Abor ala Ausländer darf {oh 
nicht wählen, Vielleicht 
wihlt oin deutscher Anarohint 
für mich die Grünen?! 

Schön wär'ans. 


Grüne) 


Laroon 


ein Gespräch 


Bel einer Polen-Voranstaltung 
über Selbstverwaltung und Selbstorganisation reden gehört, Die 
an einem Gespräch mit ihm, 


uns das Intere: 


im letzten Jahr haben wir Aschu u, 


Für alle, die nicht wissen um wen es sich hier handelt; 


= Alexander Schubart, einer der Initiatoren der Arbeltsgemeinschaft "Volka- 


begehren - Volksentscheid, Keine Startbahn West", ehemals Maglatratsdi- 
rektor(!) in der Abteilung Bauplanung in Ffm. ... 
Seit der Flughafenblockade im letzten Jahr luft gegen Ihn oln Vorfahren 


wegen "Nötigung eines Verfassungsorgans" 


und "schweren Landfrieden. 


bruchs" vor dem Staatsschutzsenat in Ffm, In der ersten Instanz wurde 


das Urteil "zwei Jahre auf Bewährung" gefällt, was 
der Stadt zur Folge hatte. Die Kosten des Verfahren! 
zweiter Instanz, worden bisher auf ca. 130.000 DM gı 
von der Bunten Hilfe, eingerichtete Konto bekannt: 
Glauburgstr, 

"Aschu", 


‚geben wir da 
Karin Gässler, 
Kontonummer 3625-45 008, 


Aktion 
Sinn unserer Fragen int 
nicht, mit dir otwas ähnliches 
zu betreiben, wie on in bastim- 


mton Zeitschriften mit soge- 


nannten VIP"s geschieht, aon- 
dern einen bestimmten Wandel, 
oder eine Entwicklung aufgrund 


von konkreten Geschehniasen 
aufzuzeigen. Was für oin Wandel 
den Bewußtsoins hat sich in 
den letzten Jahren bei dir 
vollzogen und warum? 


Aschu: 
Was den Startbann West - Kon- 
Plikt angeht, no möchte ich, 
was meine Person anbelangt, 
nicht sagen, daß er eine Var- 
ünderung meines politiachen 
Bowustseins gebracht hätte. 
Wir sind von Anfang an in die- 
‚son Konflikt hineingegangen, 
mit dom Bewugtsein, daß wir 
ea mit einer sehr rigiden 
Staatsmacht zu tun haben, und 
die Frage, ob wir in diesen 
Kampf gewinnen können oder 
unterliegen werden kann man 
am Anfang dieses Kampfes nicht 
sicher beantworten. Ich bin 
a1so immer davon ausge, 

daß wir unterliegen könn 
Was wichtig war, war oben die 
Entwicklung dieses Konzepts 
vom gewaltfreien Wiederstand, 
das von Anfang an, und für 
mich auch heute noch, ein 
gültiges Konzept ist. Was 


‚eine Kündigung bel 
in erster und 
chlitzt, Daher 


37, 6 Fim, PschA Fim 


einmal von dem Prinzip aun- 
(geht, von nich aun keine 
aber der Um- 


woltzo 1 der Gewalt 

dos Staaten nicht wioderata, 

#10s und tatenlos #ususehen, 
in im Zusam 


ut, wi 
monhang sten 
auch noch mehr auf porsönliches 
singohent Wir dachten uns, daß 
wonn eine Veränderung dos Bo= 
Yußtsoins in den letzten Jah- 
ven noch weiter stattfand, was 
wir vorausgesetzt hatten, wä- 
re on interessant zu winsen, 
inwieweit sich dieser Wandel 
auf dein Verhliltnie zur Familie 
oder zu deinen Freunden 

oder zu deinen früheren Froun- 
den ausgewirkt hat. 


Weder zu meiner Familie noch 
zu meinen persönlichen Freun- 
den hat sich in den letzten 
Jahren eine Veränderung erge- 
ben. Das möchte ich also glatt 
vorneinen, Dig Auseinander- 
setzung ist avar sehr hart 
und anstrengend gewesen, vor 
allem das, was sich im Zu- 
sammenhang mit diesem Prozeß 
gegen mich ereignet hat, B. 
hat schon Diskussionen gegeben 
auch im Familienkreis, aber 
keine Veränderung der’ Vorhält- 


nisse. 
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weckte bei 


auch mit den 


Aktionı 

Man hat dich als, 
‚ganzen Problemen voll akzep- 
Hort? 


Aschu 
Das muß ich voll und ganz be= 
‚Jahen, Man kann vielleicht 
dazu Sagen, daß os am Arbeita- 
Platz Kollegen gibt, die Jetzt 
mir gegenüber vorsichtiger 
sind, als sie os vorher waren, 
Sio wissen ja nicht, wie der 
Prozeß ausgeht und bangen um 
ihre eigene Stellung - wo doch 
heute so viele entlassen wer= 


don, Stellen gekürzt worden, 


0 dad man sich auniltalie 
vlerinkoften nicht au 


Ia0 manche au 
Tauchntalion gehen, nicht das 
sie mir Böses wollten, aber 
'dom Schubart gegenüber halte 
ich mich etwas zurück, man 
weiß nicht wie os angasohen 
würde, wenn os da engeren Kon 


takt glibe", Das kann ich von 
Kollegen am Arbeitsplatz bo- 
Ichten. 


Aetion: 
In doson Zusammenhang hältten 
wir gerne von dir gehört, wio 
du die Verlinderung don Bowußt- 
jeins, bezichungnwoise des Vor- 
Mltnisson dor Louto, die du 
konnst, zum Staat und zu den 
Partoion einschätzen würdest} 
hat os sich sehr vorändert? 


Aschur 
ja, also ganz sicher, da gibt 
es’ ja nun wirklich handfeste 

Bowgo. Ich bräuchte da eigont- 
lich nur so ein Tonband von 

der Pressekonferenz abauspie- 
len, dio wir nach dionem Gift- 
(ga8-, Blut- und Knüppelsonntag 
am 11, Oktober als Bürgerini- 
tiativo gemacht haben. Wo vie- 
1o Bürger, die man so im Sinne 
der ehemaligen Innenninisters 
Grios als Vorseigebürger be- 

zeichnen würde, gesugt haben 
daß in der Tat’die Ausoinan- 


dersetzung an der Startbahn 
West und um die Startbahn West 
eine Horrende Wandlung ihres 
Bewustsoins dem Staat gesen- 
über hervorgerufen hat, 

Ein Beispiel, typisch für Leu- 
te, dio sagen, also Früher 
wären sie selber mit im Kreise 
dieser "Antiterroristenhyste- 
ie" gowosen und hätten alle 
Terroristen auf den tiefsten 


Grund des Mooresboden ge 
wünscht. Und heute hatte eine 
dieser Frauen erklärt, würde 
sie dem nächstbesten Sofort 
Unterschlupf gewähren, könnte 
heute ihr Verhältnis zum Staat 
viel besser nachvollziehen, 

als sie es noch vor Jahren’ Ge- 
konnt hat. Das scheint mir also 
bei der botroffenen Bevölker- 
ung typisch zu sein, Es hat 
sich dort ein Syndrom gezeigt, 
wo bittere Enttäuschung in 
totale Ablehnung dem Staat ge- 
‚genüber ungeschlagen ist. Das 
hat sich ja auch in äußeren 
Verhaltensweisen gezeigt: Die 
Leute, die ohne weiteres ein- 
gestehen, daß sie, wonn sie 
mal plötzlich in’Zorn aind, 
sich selbst da draunsen, bei 
Handlungsyeisen, gewalttätigen 
Handlungsweisen, erblicken, 

die sie sich selbst früher 
nicht zugetraut hätten. 


Akttonı 
Was hälst du von den neuen Prak- 
tiken der Anklagebehörden, die 


Anzwischen in der ganzen NAD 
praktiziert worden, den will= 
kürlich abgegriffenen Leuten 
bei Demos Wahnsinnsrachnungen 
au präsentieren, die die Schi» 
den baw. die Prügel= und Pau= 
nozoiten dor Polizei beglei- 
chen sollen ? 

(Angefangene Einsatzstunden 
für einen Bullen kostet cı 

36 Mark (?) ) 


Aschur 
Also man kann von diesen Pra- 
ktiken nur sagen, dad ale, 
vas auch immer sl darstellen 
sollen, einen horrenden Ein- 
griff In das Demonstration 
recht darstellen, daß sie ei- 
ne abschreckende Wirkung für 
alle haben sollen, die be- 
absichtigen, entweder Jetzt 
oder in Zukunft sich an De- 
monstrationen zu beteiligen, 
Diese Praxis soll zeigen: 
"Seht Loute, eure Boteili- 
‚gung an Demonstrationen kann 
schr gefährlich sein, wir 
können euch Rechnungen auf= 
machen, wovon ihr euer ganzes 
zukünftigen Leben exintenz- 
bedrohend betroffen sein wer- 
det", Die Wirkung ist also oi- 
ne abschreckende, So will man 
‚eben erreichen, dad die so- 
'gonannnten Vorzeigebürger, 

150 diese Mansendemonntra- 
tion, ulso sohr viele Men 
schen, wio wir os bei der 
Startbahen erlebt haben, nicht 
mohr rauskommen, sondern das 
sich die Demonstrationen 
nur noch auf einen harten 
Kern ohnehin entschossener 
Demonstranten reduziert, mit 
der die Polizei glaubt, er- 
hebläch besser fertig zu wer- 
den, als wenn sie diesen 
massenhaften Umfang annimmt, 
Das ist zweifellos mit dieser 
neuen Praxis gemeint. In Baden 
Würtenberg ist das Ja so aus- 
geartet, daß die da ja schon 
einen regelrechten Kodex von 
einer Gebührenordnung auf-. 
gestellt haben, was sie einem 
da alles in Rechnung stellen 
wollen. 


Autiom: 
Inwieweit hättest du als Ju- 
riat solche Einschränkungen 
des Grundrechtes für rechtens? 


Aschut 


ch halte sie für ganz und gar 
unzulässig und verfassungs- 
widrig. Nur, daß ich ale da- 
für halte, macht die Sache 
nicht zu einer obsoleten Sa- 
che, die praktizieren das ein- 
fach. Das sieht man Ja, ohne 
Rücksicht auf Grundgesstz 

und garantierter Demonatrati- 
onsfreiheit. 


Aion, 
Totzt möchte ich etwas zu dei- 
nom Prozeß fragen: Was Pacht 
eigentlich aus deinen Prozeß, 
der gegenwärtig gegen dieh &- 
führt wird, einen Präzeden; 


) 


j6 nich 


AL nn erkhlteh, denn 
int di Mal, das oine 
Ankiagebehörde aufgrund di. 
non Tatbentanden "Nötigung 
oines Vorfansungsorganos", 
wegen Ankündigung oder Auf- 
zufs zu einer Demonstration 
anklagt, 

Die Funktion Ast auch hier 
wieder - das hat übrigens der 
Anklüger in seinem Schluß- 
Plädoyer schr deutlich und 
ernsthaft oingeräumt - das 
hier zum ersten Mal, aber 
künftig verstärkt, von di. 
Paragraphen 105 Gebrauch g 
macht wird, Und er hat wört- 
Lich gesagt: "Künftig weht 
ein schürferer Wind". 

Damit Ast also ganz deutlich 
die Absicht umachrieben, von 
Seiten der Staatsmacht hier 
Pflöcke einzuranmen, gogen- 
über sozialen Bewegungen, Bo- 
‚gen die Gesamtheit der Känpfe 
die da stattfinden im Ökölo- 
‚giosoktor, im Friedenasektor, 
von Frauen und anderen. Die 
Staatsmacht will diesen so- 
zinlen Revegungen sagen, "bis 
hierher und nicht weiter - 
und jetzt Loute wird die 
Sache gefährlicher als bisher 
Jetzt hört der Spaß auf", 


Axtionı 
WXe denkst du könnte sich für 
andere Leute dann diene Ankla- 
‚ge durchsetzen, gerade in Be- 
zug auf die Nötigung von Ver- 
fassungsorganen. Wie wäre es 
dann in der Praxis? 


Aschut 
Ta, In der Praxis könnte jede 
Demonstration die zu Irgend- 
welchen Blockaden führt und 
die einen gewissen Druck auf 
sine Regierung erreichen will, 
das ist ja etwa bei der Frage 
Stationierung der Mittelstrek- 
kenraketen nicht anders ala 
an der Startbahn West, als 
Nötigung eines Verfassung: 
Organs ausgelegt ‘werden, 


Soweit ich mich erinnern kann, 
hast du dich für ein Gesetz 
eingesetzt, daß den angeklagten 
Startbahngegnern, die bis zu 
einem bestimmten Zeitpunkt, ei- 
ne Straftat begangen haben sol- 
ion, Straffreiheit zugesagt 
und’nicht für Amnestie, Wie ist 
;s dann mit Leuten die nach. 
dem, in so einem Gesetz genan- 
nten Datum, angeklagt würden? 


Aschur 
Natürlich, die fallen wieder 
voll unter das Gesots, Das ist 
überhaupt nicht zu verhindern, 
denn ein Annostiegesets muß 
ein Anfang und ein Ende haben. 


AR Uihe on un oin Annontier 


Bonora? 
Anchur 
Um ein zeitlich begrenston 
Amnostiogosotz, etwa nach du 
Vorbild des Straffreihoitn- 
‚gonotzes von 1970 wo oin An- 


fangs- und ein Enddatum 
‚nannt worden sind, dan kann 
zum Bop. das Inki roten 

den Gonotsos nein oidt 
bis dahin werden also genoroll 
alle Straftaten in Zusammen- 
hang mi: der Demonstration 
(gegen die Startbahn Nest oder 
wie immer das definiert wurde, 
Unter Straffreiheit gostellt. 
Für ein solchos Gestz wäre 
schon, denn Ihr müßt Ja sel 
Ohne dieaagGonetz würden allo 
bestraft werde 


tdonı 
Wir denken, daß der Staat sich 
auf s0 etwas vorbereiten muß - 
natürlich in seinem Intorosse 
In diesem Zusammenhang ist zu 
sehen wie der Staat testet, wie 
er bestimmte Unruhen unter Kon- 
trolle bringen kann, ‚so z.B. 
bei den Nassenvorhaftungen in 
Nürnberg, oder bei der Vorge- 
hensweise dos Staates auf der 
Startbahn West gegen seine Bür- 
ger uam. 

Was hälst du von diesen Sachen 
die wir als Tests bezeichnen? 


Aschu. 
Das halte ich für eine sehr 
realistische Einschätzung. 
Dazu gehört übrigens auch 
mein Prozeß hier. Ganz klar, 
diese Einführung diese bisher 
toten, verstaubten Tatbestan- 
des der Nötigung von Vorfas- 
Sungsorganen. Aber auch so das 
generell schürfere und will- 
kürliche Zugreifen, z.Bsp. im 


KOMM in Nürmhorgs Auoh vor 


allen Dingen diene nouon P 
tiken der 6, übe 
ko In die Im Bpiogel 


dorichtet wird, die Ja aunbau- 
Fühd nind Ja wanz 
doutlioh die nn olnon 
generellen Überwachungnnta 
der gegen allon und Juden, 
über aufnänntgon 


eingreift 
Cindot vine verschärfte Übor- 
wachung im Vorfold statt, w 
bossor kriminalistorun zu 
‚en. Das halten wir in der 
Tat für die augenblickliche 
Strategie, Auch die ungehou- 


orliche Kriminalisior 
wolle, die gogen die 


bahn West Dowegung Lu 
Wonn man sich vorstellt, d 
etwa 1 Vorfahren gegen 
Startbahngogner lau 


heißt #0 1,500, 1.800 Betraf- 


Tone, niemand weiß os gen 
wenn man sich vorstellt, 
iesig großen Saal würden die 
Füllen, vonn man die alle Mal 
zusammen sehen würde, die in 
der einen oder anderen Weise 
Betroffene von Verfahren in 
Sachen Startbahn-West sind. 
Das zeigt, daß in der Tat die 
Staatsgewält nicht etwa nur 
noch beim Testen lat, Sondern 
Unmittelbar dabei ist, hier 
schärfer zu überwachen und 
stärker zuzuschlagen. 


Aktion. 
Meinst du mit Überwachung auch 
die Straßenverkehrsübervachung 
mit Kameras? 


Aschu. 
Ta, Ja, die hast du ja heute 
überall. Die TAZ hat?s ja be- 
richtet, die kannst Du ja 
heute ohne weiteres am Knapf- 
loch mitführen, Wo Sender 
und ... alles optisch, aus 
einem ganzen Saal Gesichter 


u) 


nufnehmen, sogar Vormimmte 
in Ihren Howogungen opthaoh 
orfanbar mind, Dan Ant nur 
oin kleiner Vorgonchmack, 
van den SPIEGEL da berichtet 
hat, dad man auf den Straden 

dan INöt ntoh 
auch In genchl= 
onnonon Iiumen durchführen. 
Dions Überwachungsprak&iken 
von allem und Jedem, Du weißt 
3a nioht mohr houto's. 


Aktion 
e Trothor in watching youl 


Anchur 
"Ta watching you, all where 
SI: vo Immer Du dich auf 
hältst, steht or und beobach- 
tot dich, Dad vir dionem Zue 
cht nur orat nilher 
sondern unmittelbar 
erleben, Ist klar, 


Aktiont 

'elnor Kundgebung zur Lage 
in Polen hast du in deinem Boi- 
"rag von Selbstverwaltung ga= 
redet, Dies war oAgentlich der 
Grund, warum wir oin Gesprlch 
mit dir führen wollten, Viel- 
leicht könntent du nochmal auf 
deine Vorstellungen von Selbst- 
vorvaltung und Selbstbestimmung, 
und dem Kampf darum, in Ost us 
Wost eingehen? 


Anchur 
Ta, In der Tat halte ich 
diöse Prinzipien von Selbst- 
vorvaltung, Solbstorganisn- 
tion und Selbstbestimmung 
für die tragenden Prinzipien 
von menschlichen Zusammenlo= 
ben überhaupt. Nicht nur auf 
einen bestimmten Bereich be= 
zogen, sondern in allen Bo= 
reichen, Sie sind bewußt im 
Gegensatz zu den herrschen- 
den Prinzipien von Fremdbe, 
stimmung aufgebaut, Unser 
houtigos System beruht Ja 
auf der Grundlage, daß ganz 
wonige Vortroter in Parla. 
ment, Regierung und Gerichten 
bestimmen, was viele, zuvei= 
len alle betrifft; während 
die Menschen selbst, die da- 
von betroffen sind, von die- 
ser Art des fremdbostimmten 
Politikmachens so gut wie 
vollkommen ausgeschlossen sind 
Ste sind nicht Subjekte, 

dern nur Objekte dos Gi 
hens, Das ist für mich eine 
total abzulehnende Art, wie 
über Menschen bestimmt wird, 
wonn man von der Vorstellun, 
ausgeht, daß der Mensch eine 
nicht zu reduzierende Größe 
ist, der über sich selbst zu 
bestimmen hat und daß dies 
niemand anderes zu tun hat, 
Daß es allerdings Notwondig- 
keiten gibt, das Zusanmenlo- 
den von Nenschen au regeln, 
ist klar, nur müssen Selbst- 
verwaltung und Selbstbestin- 
mung die obersten Prinzipien 
dabei sein, Das muß im Arbeita 
bereich ebenso sein wie im 
Wohnbereich. Da darf kein 
Politiker herkommen und sagen, 
es gäbe übergeordnete Gründ 


Fortsetzung auf 8.24 


A 


Volkszählung 1983 


„Politiker fragen — Bürger 
antworten nicht!« 


Aufruf zum Volkszählungsboykott 


"Und es begb sich mu der Zeit, da 
ein Gebot von den Vereinten Natio= 
nen musging, daß alle Welt geschkt- 
et würde 


Eu fat 0 weit! 
Wir dürfen "Papi Btant" endlich 
101 wieder etwos von uns eralhlen! 
Und er fat je 00 Interensiert an 
und unseren Lei 
80 richtig intim vird er, alle, 
will er wissen, denn nur denn kann 
er uns helfen, 
Lau 
'Papi"will une nur nunhorchen! 


aunatänden! 


wußte. 


in wir uns nichts vormachen, 


In April dienen Jahren soll vie- 
der eine Volkesählung atattfinden, 
‚600 000 Zähler werden bis zum 27.4. 
bundeaveit Fragebögen verteilen 

oder sie mit den Betroffenen su- 

an 
m 


in nunfüllen. Viel wollen sie 


wie wir heißen, 

wo und wie wir wohnen, 
ob wir eine Zveitwohnung beaitz, 
jelder sind, 
unsere Telefonnummer, 
unnere Hiete 

5b und womit wir unser Geld 


wo wir ge 


nen, bav. wovon wir leben, 
Welche Schul- und Ausbi1dunfYhn 
wo wir arbeiten, baw. zur Schule 


‚schen, 
wie vir dorthinken 


An die 500 Mill. soll der ganze 
Spaß kosten. Noch werden freivilli- 


vepflichtet, aber jeder "gute Bürger" 
ja Stanten kann laut Bundenge- 


Stra. 


/teblatt unter Androhung v 


"Ent- 


nie ein 
bekommen. Und geschult 
werden sie much, damit nichts 


schief geht. 


itat Statistischen Bundı 
"Volke, Berufs-, Wohnungs- und 
Arbeitantkttenzählungen solen An- 
jaben Uber den neuesten Stand der 
Bevölkerung, ihre räumliche Ver- 
teilung und ihre Zusnnnensetzung 
nach denögraphiachen und sorislen 
Nerkmalen, sowie Uber ihre wirt- 
schaftliche Betktigung, ferner über 
die quantitative und qualitative 
Versorgung der Bevölkerung mit 


e 


Wohnraum liefern! 


des Einkommen (wicher Art ist e 
wird eo ordnungegenäß versteuert, 
int er/sie ein atantonchädigen 
Ir?) var. 


Fr" verden ihre 
Freude an den neuen Erkenntni. 
haben und ihre Schnüffellisten 
auffrischen, 

Daa Finnneant konnt 
Steuerbetrüger auf die Schliche, 


en 


Kleinaten 


Gänge ei 
hebun, 


Wirklich nur um dies 
m, wonu dann die Angabe von 
Namen, Adreasen, Telefonnunnern, 

Geburtadaten usv.? Und warum d 
eine Volksbefragung? Die Daten, die 


für statistische Erhebungen dieser 
Art benötigt würden, sind heute 
‚schon in Einvohnermelde-, Kataster- 


Grunäbuch- und sonstigen Ämtern vor 


handen und bräuchten mur abgerufen 


alle nöglich 
ei Überblick über je, 
de/a Bürger/in, die Lei 


2 


umfassen. 


der in letzten Jahr einfach "ver 


gennen" hat, meinen Nebenverdienst 


anzuge 
Die Ausländerpolizei sammelt auf 
Art neue, um; 


In- 


m, die sie im Pansenden 


hr freiglebig mit 
ten int(ähmen bekommt man kei: 


Pardon, -befrag-ung, such 
Privatpersonen und allen an 
deren Interensierten gewinnbringen- 


Versicherungavertreter, der 
der sich die Telefonnummern von po- 
tentiellen Kunden bi 
sder dem Firmenbät; 
Betrieb verlegen oder erweitern 
will und anhand der Bevölkerunge- 
und Arbeiteplatsatatistiken den für 
ihn günstigsten Standort hersueb 
kommt, Auch Großprojekte können mit 
den neuen Erkenntninsen beaser vor- 
bereitet werden. Wo dat der gering- 


jate Widerstand zu erwarten? 


Wohnungsspekulanten und Bhugesell- 


achaften können über die Gebiete, 
in denen aie Wohnungen besitzen, 

Hietstatiatiken anfordern und Ihre 
Mieten anponsen (was wohl kaum eine 


Verringerung der Nieten bedeutet). 


Des mind nur einige Beispiele, die 
zeigen, daß wirdurch die Volksnäh- 
lung nur n 0 ch Uberschsubarer, 
noch menipulierbarer, noch 
de 
Und an dns hohle Wort vom "Daten- 
‚schute" glaubt doch such keiner 

n 
‚sind nur machtlose Feigenblktter 

, Arbeitsbeschaf 
hr nicht, 


‚or verplanbar werden, 


vr. Die"Datenschutzbenuftragten" 


macht mensch gegen soviel Nau- 


ser? 
Einfach nur angeben, van und wie 
man will? Da hat der Btant vorge- 
norgt, die Zähler mind verpflich- 
tet, die Daten zu überprüfen und 

können die Fragebögen auch selbst 

ausfüllen. Una durch die vorherge- 
‚gongene Wohn- und Arbeitsntättenzäh 
lung lassen sich falsche Angaben 

Uberprüfe 
Be nütat such nicht 
Inicht da" zu sein. Die Ausfrager 


einfsch 


kommen so lange, bis sie jemanden 
antreften. 

Also fährt man doch im April in Ur- 
Iaub! Geht auch nicht, em finden 
tt. 


Nachbefragung. 


Die einige wirksame Möglichkeit 
7 Boykott, die totale Verwei- 
Jeslicher Angaben. 

In den Niederlanden führte ein sol- 
‚cher Boykott ( laut TA2v.26.1.83 
30 000 öffentliche und viele hei 


Computer beherrschen das Land! 


liche Verweigeren) 1971 zum Schei- 
tern der Volkszählung. Die nächte 
Volkaslihlung wurde daraufhin von 


der holländischen Hegierung abge- 
dehnt, 

Laut Bundengenetnblatt Nr. 130 5 
sind sllerdinge alle volljährigen 
Personen verpflichtet, alle Fragen 


zu benntvorten. Eine Verweigerung 


dat eine Ordnungswidrigkeit, die 
Geldstrafen von 5 DM - 10 000 DK 


oder Erswingungehaft nach eich ale- 


hen kann, 
Trotzdem sollten jetzt nicht alle 
‚gleich die Konsequenzen da} 
h 
In!etlichen Städten gibt enschon 

Gruppen, die sich sich mit den Mög- 


chen muß, 


 4nß.man halt mit 


lichkeiten eines Boykotte beschkfti 
sen, es werden hoffentlich auch 
noch mehr, 


„Bürger Nr. 7854YX antwortet nicht mehr 


Ne mehr Leute den Hut haben, ein- 
[nein oder in Gruppen Bffentiien au 
verweigern, desto geringer wird dns 


nteixo fur den Einzeinen una aeato 


anne Benpiti 


Versuchen wir, des zu erreichen, 
van die Holländer geschnfft habenı 
Masnive Verweigerung gegenüber d 
Computeratant: 

Abschaffung der Volkarählung: 


In Hanau ist © 
Ko 


Rnoin/Main 


dinationstroffen Für Grupe 


pen und Einzelperson 


soplant, 
dio nich mit den praktinchl 


Möglichkeiten und Folgen den 
Doykotts benchliftigen voll 
Kontakt Ruth 06181/26922 

Eiko "  /Ba7ı9 


Torte mit Salz Em 


Bin Gonponst geht um in Daut- 
nohland, dio GRÜNEN, Nicht nur 
bei den Michtigen, auch bei uns 

jo blassor der 


ken, wird, desto sicherer 
sind ihnen die Prozente bei den 
Wahlen. 
Die "Linken" haben wieder otvan 
um fonthalten. Sie machen ein 
Kreuz und denken wio Otto Arsch, 
Welch wundersamen Einfluß nio 
f dan Geschehen Land hätten. 
‚8011 ich wirklich fragen, was 
die GRÜNEN (ich werdh bald im 
Gesicht) in den verschiedenen 
Landesparlamenten erreicht ha= 
bon? 
Yo int in Honson dio Startbahn 
West wiedoraufgoforntet, wo int 
(die Hafonerwoiterung in Hamburg 
KoBtoppt? 
Aber klar... alles ist aohr 
difforensiort zu s 
De Probleme... (Siche Geschich- 
to der 8PD). 


[Die Menschen beurteilen dio 
diversen politiacı 


barkeit ihrer Vorstellungen, 
d.h, "wo und wie merke 4 

wan "davon?" 

1Bo1 den GRÜNEN morkt man zwar 


nichts, dafür hört man venig- 
istons ab und an etwas von ihnen 
in der 

archinten, all 

mit vielen Sch tern oder 
wonn "Sohvarze Blöcke" durch 
die Straßen zichen. Dabei wur- 
den von uns gerade "spürbare" 
Vorschläge gemacht. Vieleicht 
wird sich Jetzt, in einer 
Situation, wo Bafög und So- 
slaihilfe koinen Schlupfwin- 
kol mehr bieten, der eine 
oder andere überlegen, ob er 
lieber wählen gehen = oder die 
Urnachen dos Ubels, die Lohn- 
arbeit und die Norrschaft von 
Menschen über Menschen, bo: 
kämpfen will. Unsere (eu 
politischen Solbstbefriodi- 
gungszirkel haben langsam 
Wirklich nur noch diesen ei 
Sinn, 

Jammorn über dio bösen Vor- 
hältnisse nütat nichts, genau- 
nowenig wie dio Wahl von "pro- 
grossiven" Karrieristen un. 
‚Äpo-Opa 

Ob irgendwo Jomand se: 

ıtıa (1) Natur-(!) Nagellack, 
bemaltes Hlindehen erhebt, 


Arboitsplate, nicht! 
Aber auch das Lesen davon in 
der Zeitung, baut mich nicht 


gerade auf - ganz anders wäre 


Autoarbeiter 

‚produktion 
Benze ohne Kurbelvellen pro- 
duziert hätten... 


Damit ist jetzt auch klar, wo 
ich die entscheidenden Anantz- 
punkte (Torte mit Salı 
lich) sehe: im Produk 
reich, und leider nur 


Eine anarchistische 0x 
schaft, auch wenn sie 
klein bleiben sollte, bietet 
uns Möglichkeiten zu kämpfen- 
und, was wir vohl alle brau- 
chen, ERFOLGE zu sehen, Eine 
anarchistische Gewerkschaft 
ist nicht alles, aber sie bie. 
tet uns die Chance in unserem 
Lebensbereich, wovon 8 Std, 
Arbeit ein wesentlicher Teil 
sind, nicht so jämmerlich und 
allein dazustehen, vie vir os 
Jetzt tun. Dazu brauchen wir 
keine "Stellvertreter", 
Gerade Jetztı 
Eine anarchistische Geverk- 
schaft ist nicht alles, aber 
'e 510? Seht euch doch mal 


tet (teils aus Resignation, teils aus 
ichkeit) Vetztlich auch wieder 
ine Stelivertreterebene ab und 
stärkt damit den bürokratischen Gewerk- 
Schaftsappare 
Wir wollen jedoch nichts f U r_ andere 
Kolleg(inn)en tun, sondern nur mit 
ihnen zu sammen ! Und alleiniger 
Ort für diese Zusammenarbeit Ist die 
betrieb liche wie außerbetrieb liche, 
3a s 1 5 . Die für diese betriebliche 
Bastsarbeit notwendige Organisations« 
form sehen wir 2.8. In autonomen Be- 
triebsgruppen, in denen Im Gegensatz zu 
den DGB-"Einheits"gewerkschaften alle 
käspferischen Kolleg(inn)en mfarheiten 
können, ega} ob und wenn ja In welcher 
Organisation ste sonst nach sein nö- 
‚gen, Allein auf dieser Ebene kann es. 
Peute Überhaupt noch möglich sein, 
‚dere Kalleg(inn)en wieder zu eigenstän- 
‚digen Handeln, zu selbstbestimmten Ak- 
tionen zu motivieren = und zwar In dem 
man durch das ei 
Wehe Beispiel vorangeht 
‚durch Scheätzereien, kungele 
Intri gen in irgendwelchen Gremien. 


Diese hier nur kurz skizzierten Lern- 
schritte, die wir alle ständig aufs 
neue anhand der praktischen Ergebnisse 
Überprüfen müssen, sind Jedenfalls 
Innerna 1b. der zentralistischen 
und autoritär aufgebauten DOB-Gewerk- 
schaften unmöglich. Denn wie s011 sich 
Unter den Mitgliedern die Fähtgkeit zu 
selbständigen Handeln ausbreiten, wenn 
an ständig von Disztplinerungen und 
Ausschlüssen bedroht \st; wenn der 
größte Teil der gemerkschaftlichen Ent« 
scheidungsbildung und -gewalt schlicht 
und einfach an der Basis vorbei 
geht T Bestes Beispiel hierfür Ist 
Ja vohl die Tarifpolitik, die so aus- 
sieht, dad die meisten Mitglieder erst 
durch Fernsehen oder Zeitung erfahren, 
wieviel sie diesma) fordern. Auf diese 
Weise werden mehr oder weniger alle 
Ansätze für eine basisorientierte Ge- 
werkschaftspolitik Uber kurz oder Jang 
kaputtgenacht. oder durch geschickte, 
Kanalisterung unwirksam gemacht. Daher 
ist.os notwendig, sich auch außerhalb 
der Düh-Gewerkschaften 215 Anarcho« 
Synd\kalisten zu organisieren. Denn e3 
kann nicht Sinn unserer Arbeit sein, 
sch Im Streben nach Veränderungen In 
Reibereien und ermidenden Auseinander« 
setzungen mit einen Apparat zu ver! 
ren und darüber die etgent] | - 
Che Arde ft, notwendigerwisi 
Zu vernachlässigen! Wir sind der Mei 
ung, saß es aufgrund der \mer wieder 
gescheiterten Ansätze Tinker Gewerk- 
Sehaftsarbeit. In DGB (unsere Möglich 
keiten dort sind nicht größer sondern 
kleiner geworden) endlich an der Zeit 
ist,organisatorische 
Konsequenzen zu ziehen: Nämlich auch 
außerhalb der OGB-Gewerkschaften ge 
werkschaftliche Strukturen aufzubauen. 


Für eine autonome, Gewerkschaftspolitik 


Der Anarcho-Syndikalismus war und Ist 
in seiner Geschichte, seiner Praxis 
und seinen Prinzipien immer eng ver- 
bunden (gewesen) mit dem Streben nach 
merkschaftlicher Einheit, nach e 1- 
n© r großen revolutionären Kampfor- 
ganisatlan In jeden Land. Als Aarcho- 
Yndikaltsten verstanden und verstehen 
wir gewerkschaftliche Einheit Jedoch 
immer nur als Einheit im Kampf 
digen jedes ungerechte System, gegen 
Jede Art von Unterdrückung und Ausbeu- 
tung. Eine bloße "Einheit" der Mit- 
g1tedsbücher und Karteileichen ehnen 
win! 
"Einheit" so verstanden bedeutet aber, 
(daß die DGB-Gewerkschaften überhaupt 
keine Einheitsgewerkschaften waren und 
sind, Sie sind vielmehr - und das in 
Zunehnenden Naße = 
0 sozialdenokratische Richtungsgemerk- 
schaften, aus denen radikale kolle- 


alinn)en rausfliegen: sei es, weil sie 
bestimmten Organisationen oder Parteien 
angehören; sel es, weil sie 2.8. bei 

Streiks dürch militantes Verhalten "un- 


ängenehm" aufgefallen sind; 
D n &as "*odelt Deutschland® Inte- 
‚griert, An erster Stelle stehen 
nicht. die Interessen der arbeitenden 
enschen (also die ihrer eigenen Nit- 
‚gifeder), sondern das jeweils "poli- 
tisch Machbare". Die Grenzen dessen, 
was dann im Cahnen des Systens "nachbar" 
ist, werden von den Kapitalisten und 
Regierungen auf vielfältige Veise ge- 


steckt, Vanche mögen diese gewerkschaft- 
Tiche Zahheit, dieses Sich-verstec 
hinter sogenannten "Sachzwängen" als 
verdienstvoll und weitsichtig bezeich 
nen = wir nennen es Verrat. Denn die 
Interessen der Mehrzahl der Bevölkerung 
werden hintenangestellt zugunsten der 
Profite und der Rune und Ordnung im 
Land 


Die Gewerkschaften sind darum be- 
© mit, Konflikte möglichst im Vor- 
feld und auf höchster Ebene (sozusagen 
staatsnännisch) mit Ihren 'Sozialpart- 
nern zu lösen. Kommt es dann doch zu 
Streiks und/oder Aussperrungen, benü- 
hen sich die Spitzenfunktionäre ensig 
‚darum, daß bei, ihren rituellen Kräfte- 
messen jede Eskalation vernfeden wird. 
Die Gewerkschaften wachen arqwöhnisch 
darüber, daß ihnen Arbeitskänpfe von 
der Basis nicht aus der Hand gerissen 
werden, sondern daß der einzelne Ar- 
beiter die strengen Regieanveisungen 
aus den Gewerkschaftszentralen strikt 
befolgt. Und diese Aneisungen orien- 
tieren sich {m Sinne der "Soztalpart- 
nerschaft” allein an der bestehenden 
Eigentunsordnung, den geltenden Ge- 
setzen und den gewerkschaftlichen Vor- 
Stellungen von Disziplin. In derartig 
‚geführten "Kinpfen" spielen wir als 
Se eigentlich Betroffenen 
Tediglich Statistenrollen ! 


Was wir angesichts eines solchen Ge- 
werkschaftsapparates brauchen, Ist 


eine autonome, d.h. eine 
Selbständige, unabhängige und eigenge- 
Setzliche Gewerkschaftsbewegung: 


selbständig, weil die Mitglieder 

Ihre Känpfe an der Basis selbst or- 
ganisteren und Aurchführen missen, 
Ohne Bevormundung durch Serufsfunktio- 
näre, für die in einer autonomen Ge- 
werkichaft kein Platz Istı 


unabhängig, weil sich die Forderun- 

gen einer klassenkänpferischen Ge- 
werkschaft nicht nach Politikern, Ka- 
pitalisten, Wissenschaftlern und’ soge- 
nannten Sachzwängen richten, sondern 
einzig und allein nach den e 19 € - 
nen Zielen 


Hoeneseztich, wit se sich in 
® ihren Kampfformen nicht durch Ge- 
ar a ser 
ee 
ne a 
a, 

Die Dt önarksehaften, so wi sie 
ee 
Fa a nee 
En 
En er ai Henn. Des ie 
ante ULM 
eek ci bnmardet sie 
BEN 
Era Trier Bfopet Kerr 
et) Herr 
a ana 
em I ee 
an re 
ie Basisarbeit eben nicht festmachen. | 
a ne 
KERZE 
A een ehe Beimderen Ver 
ee era 
EredesorEhe at) un I Fachen 
Bears lege In Frkkionn | 
a in der a ie 


Uns Anarcho-Syndikalisten wird 1 
wieder vorgeworfen, wir seien organisa- 
tionsfeindlich und wollten die Gesell- 
schaft ins Chaos stürzen. Das Gegentei] 
{st der Fall: Wir haben oft darauf hin- 
‚gewiesen, daß sich Freiheit nur auf den 
Freiwilligen Zusammenschluß der Hen- 
schen stützen kann. 


In diesem Sinne entwickelten Anarcho- 
Syndikalisten gegen Anfang dieses di 
Inisationsmodell, das 
sowohl den revolutionären Klassenkampf 
Bis auch die Produktion und Verteilung 
von Gütern und Dienstleistungen nach 
er Beseitigung von privater und staat- 
licher Ausbeutung und Unterdrückung zu 
organisieren hat. Anarcho-Syndikal ismus 
könnte man Übersetzen als Klassenkin- 
‚pferische Gewerkschaftsbewegung ohne, 
Benzenhäfte Bürokratie. In zahlreichen 
Ländern wurde und wird versucht, diesen 
Anspruch In die Tat umzusetzen. so be- 
wiesen 2.8. die in der CHT organisier- 
ten Arbeiter und Bauern 1936 in Spanien, 
a sie fähig waren, ohne Kpitalisten 
und staatliche Lenkung die Produktion 
aufrecht zu erhalten und das im Bürger- 
krieg befindliche Land mit. den notwen- 
‚digen Gütern zu versorgen. 1922 schl 
sen sich die verschiedenen syndikalf- 
tischen Landesorgantsation zur Inter- 
‚nationalen Arbeiter-Assoztation zusan- 
men, die eine Verständigung und Unter- 
stützung der einzelnen Organisationen 
zum Ziel hat. Natürlich waren und sind 
nicht alle syndikalistischen Organisa- 
tionen nach dem gleichen Schema aufge- 
baut, sondern hatten sich entsprechend 


Wonn wir sagen! "Auch®, 10 meinen wir 
namlich nicht, daß nun alle ünpfari= 
schen Kolleg(Inn)en aus den DOR-de- 
werkschaften raungehen sollten, vo 
wie wir dies ja auch nicht tun: Wiel- 
mehr machen unsere Mitgliedschaft Im 
DC sayan abhängig, su weiche konkre- 
tan ArbeitundglTchkeiten wir dort 
stoden. ‚Dann 0 101 ja.sierlich noch 
ner Unterschied, ob man In 
sinen "Yortschrittlichen" Ortiverband 
der Gewerkschaft Handel, D 
Versicherungen st oder. 
Geueriscarten win da 10 


n 
haften vorfinden, benutzen wir 4 
aber. nicht, um Positionen und Wa 
Zu Serobern® und fur 
abs rauszubol 
Solche atva gen Maglichkelten, um un 
sare Ideen unter Geverkschaftinitglia- 
dern zu verbreiten, Inden wir d16 
Kalleg(imnjen zu selbständ!gen Handa 
und zu gemeinsamen Aktivitäten mit uns 
Und anderen Betroffenen auffordern, 


Vorgehensweise kann abar eine 
liche gewerkschafti1« 
sierung außerhalb der haut 


Allen von zwei Dingen 


1.Die Befrefung der Arbeiter wird ganz 
sicher das Werk der Arbeiter selbıt 
sein, nicht aber (rgendweicher Polit« 
bürokraten und Berufsfunktionäre | 


2. In unserer heutigen Organfsations« 
form müssen die wichtigsten Fler 
mente einer zukünftigen freiheit! ichen 
Gesellschaft bereits Im Keim vorhanden 
sein | 


| den verschiedenen Bedingungen der je 

| wettigen Länder und deren Arbafterbewe- 
innen entwickelt. Deshalb kann es uns 

Mhor'nur"arım sehon, te gnminsann 
jrundzüge herauszustellen. 


narcho- 


dkaliati- 
5 


huftitehe Veränderung In 
Ast nur dann mich 


Tiche gesell 
unseren 51 
wenn sich 
rückten dieses Systems Ihrer eige 
Stärke und Phantasie bewußt werden, Das 
Einzelnen und die 0er 
ft sind 
bstbestinmten Han- 
Voraussetzung für 
bstverwaltete Ges 
haft, ohne wirtschaftliche und politi- 
sche Hächtgruppen, ohne Bürokratie und 
Staat. Aber die Voraussetzungen für eine 
solche Gesellschaft werden nicht am "T 
ir Revolution" geschaffen, sondern mls- 
in schon Jetzt In unserem Kanpf erlernt 
werden. Dak heit, daB unsere Aktion, 


pruch = egal ob 
Sozialdemokraten, Soz1a]1 

sten, Trotzkisten, Maolsten etc 
Aubert wird - einzelnen Gruppen jehnen 
wir deshalb ab. 


In Vertrauen auf die Eigeninitiative ist 
jede unareho-syikaliskische Drüanias- 
fon dezentral aufgebaut. Das bedeutet, 
‚daß die gewerkschaftlichen Basıson 
In den einzelnen Betrieben und Orten in 
Ihren Entscheidungen (2.8. ob, wann und 
in welcher Form gestreikt wird) selbstän 
dig sind. Die überbetrieblichen und Uber 
oralen Gewerkschaftskomitees haben 

keine Befehlsgewalt, sondern dienen nur 
‚der Koordination, beraten die Basısor 

nisationen und Niefern ihnen Orient 

f} 


folgreicher Streik (3.008), hat kein 
‚Chance. So wird die Organisation nicht 
zum Bremsklotz spontaner Basiskünpfe, 
sondern organisiert Solldaritätsaktionen 
{m notwendigen Unfar 


Der/die syndikalistische "Funktionär/in® 
sollte seine Aufgaben möglichst. ehrer 
amtlich erfüllen. Falls dies nicht mög- 
Hich ist, darf er {n keinem Fal] mehr 
verdienen als ein "normaler" Arbeiter. 
Eine Tätigkeit als Funktionär/in muB 
in jeden Fall zeitlich begrenzt sein. 
Beruffunktionäre (Berufs"revolutionäre") 
sind der Tod jeder känpfarischen Gewerk- 
schaftsbewegung. Außerden müssen die 
Funktionäre der ständigen Kontrolle der 
Basis unterliegen und Jeder Zeit abwähl- 
bar sein. Als Methoden des Kanpfes en- 
fehlen die Anarcho-Syndikalisten alle 
Formen der Direkten Aktion; die Direkte 
‚Aktion {st die Durc hsetzung von Forde- 

Betroffenen selbst, oh- 
Hilfe Obergeord- 
arlamente, Gerichte 
Mögliche Aktionen 
Bumelstreik, Pfuscharbeit, 
(schlechter Lohnsschlechte Arbeit), 5a 
botage, Streik, Besetzungen, Baykotts - 
‚der Phantasie sind keine Grenzen ge- 
setzt. 


Die syndikalistische Organtsationsform 


orfülit eine Doppelfunktion: Zun einen 
ermöglicht sie den Arbeitenden durch die 
einheitliche und unbUrokratische Organi= 
tion, den wirtschaftlichen Tageskanpf 
Tür mehr Lohn, mehr Freizeit, bes- 
ira Arbeitsbedingungen etc, zu führen. 
Zum anderen Ist sie eine Verbindung von 
Menschen mit dem Ziel, den Kapitalismus 
zu Atürzen und sich selbst der Produk- 
Pfonamittel zu benächtigen 
Denn eine soziale Revolution kann nicht 
eine rein politische Umdlzung sein; n 
ben der Abschaffung des Staates basiert 
sin In erster Linie auf einer Umälzung 
Auf wirtschaftlicher Ebene: Die direkte 
und allgemeine Enteignung der Kapftalt- 
ten und Obernahne der Fabriken durch 
Arbeiter(innen). Denn n u r wenn 
‚Siesenigen ber Produktion und Vertei= 
tung a1ler Glter und Dienstleistungen 
entscheiden, die hute di 
sind, blind Ihre Ro! 


Industrie beschäftigten Arbeitern und 
erstellen alles erforderliche statisti- 
sche Haterfal, Eine vie] bedeutendere 
Funktion werden sie aber der Revolution 
in Form der Organtsterung der selbstver- 
walteten Betriebe erhalten. Der gebie 
mäßige Zusammenschluß (auf Jokaler, re 
gfonaler und nationaler Ebene) allar Ba- 
schäftigten stellt die Erfüllung a1] je 


ner Aufgaben sicher, die Uber die Gren- 
zen der einzelnen Branche hinaus a 11 a 
betrifft, Diesem territorialen Organisa- 
tionszweig würde nach der Revolution die 
Aufgabe zufallen, die Konsunbedürfnisse 
;iner Jeden Gemeinde und des ganzen Lan- 
des zu ermitteln und di 


können die Arbeiter selbst das gesell- 

schaftliche Leben organisieren und können | 

auf die Janze Schmarotzereligue von Pri= 
tkapitalfsten und Staatsfunktionren. 
icht verzichten, 


‚Diese Bauanleitung richtet sich 
wohl erstrangig an die Bewoh- 


Wenn schmuggeln zu ris 
kannt ist 


FLUGBLATTBALLONS! 


Entepröchend der angehlingten 
Last werden HELIUM-gefüll 
LUFTBALLONS mit Schnüren 
zusammengebunden. 

Unten, unter einom Rogenschutz, 
befindet sich eine Vorrichtung 
für den Abwurf von Flugblit 
Bud 1). 


besteht aus einem runden 
‚Sporrholzbritchen von cn. 30 om 
Durchmesser, oder auch aus 
einom quadratischen Wellpappo- 
stück entsprechender Größe, 

7 Tragoplatte hingen 
einzelne Flugblattbündel, deren 
Haltebindfäden durch Bohrungen 
in der Platte durchgeführt wer- 
den. Sie hängen oben an einer 
sickzackförmig iiber die vorhan- 
dene Flliche vorlogten Glimmlun- 
te. Diese brennt wihrend des 
Fluges = nlo wird beim Start 
des Ballons angorUndet - langsam 
ab und öffnet dadurch in rei 
mäßigen Zeltabstinden die Halt 
fiiden der einzelnen Flugblattbün- 
del, die no zum Abwurf gelangen, 


ar N 


4m Prühjahr Mort 8 
über 


Kampf für dio Anarchie 
= aber plötzlich = 
Programm dor 
F6abration Anarohinte (F) 
Flavio Contantini 
"me Art of Anarch; 
Konforens der 
‚Amorikanischen Anarchisten 
Anarchismus in der Schweiz 
Skondinavincher Anarchlamus 
Rezensionen & Informationen 


Probonummer gegen 2,-DM 
in Briefmarken 


/TRAFIK - Poteraon 


Muhronkamp 42, 4330 Miiheim 
INTERNATIONAL 
ANARCIILSTISCHES. JOURNAL, 


gegeben, 


Die anarcho-syndikalistische Gewerk- 
schaftsbewegung versteht sich also als 
eine zukünftige ögliche Selbstorgani- 
sation, Im folgenden geben wir eine 
schematische Darstellung des syndikali- 
Stischen Organisationsprinz1ps (ohne An- 
spruch auf Perfektion). Es handelt sich 
um ein zweigleisiges Organisationsno- 
deil: Einmal Organisterung nach Indu- 
striezweigen; zum anderen Organisierung 
am Wohnort. Jeder Arbeiter Ist demnach 
jeichzeitig Mitglied einer Industrie- 
gewerkschaft und einer Ortsgruppe, Die- 
ses Modell entspricht am ehesten der 
französischen CET in ihrer anarcho-syn- 
‚dikalistischen Phase. Die Industriege- 
werkschaften koordinieren den Kanpf auf 
Industrieebene; sie schaffen die Verbin- 
‚dungen zwischen allen in der gleichen. 


% 


Aust 100 Jahre DGB tun 
dem Kapital nicht weh! 
Initiative FAU. 1,50.- 


&s versteht sich von selbst, daß derarti 
ge Modelle nicht als bindend betrachtet 


werden dürfen. Es handelt sich nur um ein] 


schematisches Hodell, das den Seweiligen 
Erfordernissen angepäßt werden muß. Wir. 
‚dürfen nicht In eine ideologische oder 
organfsatorische Starre verfallen. Unse- 
re Vorgehensweise und Organisationsform, 
a der gesamte organisatorische Aufwand 
richten sich nach den geselIschaftlichen. 
Bedingungen, in denen wir stehen. Aber. 
unser Ziel, durch selbstbestimmtes Han- 
dein die Voraussetzung für eine freie 
Gesellschaft zu schaffen, bleibt davon. 
unberührt. 


Benchlet uatirtioh chi Brokırımungen oler Busriehıhud unol vi 88 ol BRD 
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Eoungslage hat 
sich in Polen im Jahr von 


ort, dh. man 
‚a kaufen, 
Schweine, Wodka In bellobi= 
n, Mariboro, Dun- 
bill, Storsonnlagen, Levin- 
nd Wranglor Joans, Kart 
Polzakn ‚d Winterstio 


selbst 
late 

(dio im Westen üblie 
Zahlungsmittel (8, 
steht sich, - in Jeder noch 


tr heimischen 
Stadt . Dafür sorgt 
neit Jahren dos "atantliche 


Unternehmen für den innere 
(1) Export", abgekürzt 
PEWEX. Im PEWEX darf Jeder 
on, ogal .ob or 1 8 

oder 1000 8 hat. So sind 
diese Läden vor allem vor 
den Feiertag. 

sehten überfüllt. Dies 
zeigt, daß einige Polen 
Argendvie zu westlichen 
Devisen (wenn auch nur in 
bescheidenen Mengen) g0- 
kommen sind, Zu Devisen 
kommt ein durchschnittli- 
cher Polo (die oberen der 
Bürokratie haben sowieso 
immer Geld, dh. Devisen) 
durch Arbeit im Westen, 
Geschenke von Onkels aus 
Amerika oder indem er in 
Polen durch ‚irgendwelche 
legalen, aber vor allem 
halblegalen bzw. illogalon 
Geschäfte eine größere 
Menge Zlotys zusammenkriegt 
mit denen er sich auf dem 
Schvarznarkt Devisen kaufen 
kann, 


INTERNATIONAL 


Für die große Mehrheit der 
Polen, die keine baw. nur 
wenig Devisen aufweis: 
können, hat sich dio 
sorgungsinge unter Jaru- 
solskis Kriegsjunta kaum 
verändert, dh. nach wie vor 


kann man fast nichts kaufen 
und wenn, dann zu extrem 


hohen Proi 
Daueratreß (8 
dauerndes auschacken wo 65 
die gewünschte Ware gibt, 
herumrennen...)« 

Daß im Winter 82 mehr Waren 
in den Regalen der 

to lag, als noch im 
jahr 82, ist einfach 
Resultat der permanenten 
Proissteigerungen! 

Die Erhöhung der Bahnpreise 
ab 1.1.83 um 100% ist dabei 
lodiglich eine Ausnahme, 


selbsternannten "Volksmacht" 
im Jahro 1982 die Preise 
für Grundnahrungsmittel um 
satte 400 % zu erhöhen. 
Natürlich können die Polen 
auch weiterhin bestimmte 
Waren nur auf Bezugsachei- 
ne (Lebenamittelkarten) 
kaufen, Pro Monat stehen 
einem erwachsenen Polen zB. 
0,5kg Butter, 2kg Mehl, 1,5 
%g Zucker, Ikg Graupe, 12 
Packungen Zigaretten, 1 Fl. 
Wodka oder 100 gr. Kaffee, 
250 gr. Waschpulver sowie 

1 Stück Seife zu. Bei der 
Fleischmenge differenziert 
dio Bürokratie, ‚so daß 
Bergarbeiter 6kg, andere 
Arbeiter Ikg und Büroange- 
stellte 2,5kg, zu nicht 


ganz so hohen Preisen „ 


kaufen können, 


Mehr als ein Paar Schuhe 
pr 7 kann der Stant 
Polen nicht zum Kauf anbie- 


ton. Mit einem Dezugsschein 
der ihn zum Kauf von einem 
Paar Schuhen berechtigt, 
geht der normal-Pole also in 
einen Schuhladen und "wähle" 
dort zwischen 3-4 Modellen 
(falls überhaupt vorhanden) 
eines aus. Für Winterstiefel 
zahlt or 4000 ze. 

falls er noch 

ol haben möcht, 
Qualität, so hindert ihn 
niemand daran. Pür 30.000 Zt 
kann er sich diesen Wunsch 
jederzeit erfüllen, Diese 
Logik gilt natürlich auch 
für andere Waren, das eine 
Stück Seife auf Bezugsschein 
ist noch zelatiy "billig", 
Jedes weitere kostet zwisch- 
on 3 Stundenlöhnen (poin 
Seife) und 1,5 Tageslöhnen 
(westliche) ete.. 


DWA CENTY 


Der offizielle monatliche 
Verdienst reicht für die 
Ysten Polen noch nieht 
sinmal zum überleben. Eine 
Büroangestellte kommt auf 
602 ,2%, ein Bergarbeiter 
Farsänt Sorope Et: Ber 


8 


Durohschnittevorafenst ITogt 
bei mageren Booo Zt, unge- 
führ die Hälfte dessen van 
man zum Loben braucht, 

Um die tiefe Kluft zwischen 


der, vom Staat zuerkannten 
und’der tatsächlich notwen- 
digen Knete zu überbrücken, 
mußten sich die Leute allor- 
hand einfallen lassen, 

Der Spruch "legal, illegal, 
icheißogal", wenigstens zum 
Überleben muß es reichen, 
st in Polen seit Jahrz, 

ven gelebte Wirklichkeit. 


Ein Optiker in einem atan 
lichen Laden verdient ein- 
fach zu wenig. Dafür 

aber in verschie 
optischen Fabriken L 
die ihm alle zur Brillen“ 
herstellung (-reparatur) 
nötigen Teile "besorgen 
Einmal im Monat klappert er 
diese Leute ab und sammelt 
alle Teile ein. 
Während der offiziellen 
Arbeitszeit und in Hoimar- 
beit baut er sich seine 
privaten, den "staatlichen" 
Produkten qualitativ und 
optinch weit überlege 
Brillen, die or dann in 
staatlichen Vitrinen aus- 

11t und mit denen er im 
atsinden eine wung- 
vollen Privathandel betreibt 


Es ist durchaus üblich, daß 
[ein Zugschaffner (7000 zt 

im Monat), der offiziell 
für eine Fahrkarte 200 Zt 
kassioren sollte, nur 100 Zt 
verlangt, um diese dann, 

ine ein Ticket auszustellen 
ibst einzusacken. 


Wenn es im überfüllten Spei- 
sevagen Bier zu trinken 
eibt, ist dies nur Andi- 
Fekt'oin Erfolg der real- 
sozialistischen Wirtschafts- 
Planung. Der Kellner nämlich, 
der gezwungen ist sein 
schmales Gehalt aufzubessern 
verkauft während seiner 
Arbeitszeit in der Stants- 
bahn privat, dh. auf eigene 
Rechnung und zu relativ 
hohen Preisen das begehrte 
Naß. Selbstverstündlich 
eübe es ohne seine Initia- 
tive während der ganzen 
Fahrt (3üo Km=3Std.) außer 
Tee, Kaffee und Limonade 
nichts, Daß auch uniformier- 
to Offiziere das illegal 
verkaufte tachechoslovaki- 
sche Pils schlürfen wundert 
hier keinen. 


Diese drei alltäglichen, 
kleinen Beispiele zeigen, 
wie die meisten Polen os 
schaffen, trotz der rastlo- 
sen Zuekungen der bürokra- 
tischen Lüge dennoch zu 
überleben. 

Der Westen erscheint nicht 
zuletzt deshalb so golden, 
weil ein Pole, der os 
schafft, bei Mac Donalds eine 
Arbeit zu ergattern, bei der 


Ing 50 DM verdient, 
10, daD dios einem 
ibtlichen Nonats- 

gehalt in Polen entspricht, 


Der verbreiteten Unlust, für 
den Staat zu arbeiten, 
dieser 
Wer längs 
ohne Arbeit, ist wird durch 
die Miliz "der Arbeit zu 
führt". Unentschuldigtes 
Fernbleiben von der Arbeit, 
vor allem in Zusammenhang 
mit Streiks, führt zur 
lassung (und somit zum Ent- 
zug der Lebensmittelkarten) 
und kann Jahre Knast kosten 
= soviel wie das vorbreiten 
Yon Flugbiättern, Natürlich 
werden nicht alle Stroiken- 
den entlassen, sondern von 
1000 werden zur Einschlchte- 
rung 1o. sogenannte "oxtre- 
mistische Elemente" entlassen, 
1982 wurden Totausende von 
Arbeitern entlassen, die un- 
ter großen Schwierigkeiten 
gezwungen werden, sich eine 
noch schlechtere Arbeits- 
stelle zu suchen. 


Am 16. Dezember 82 legten in 
Danzig Vertreter des Militär- 
rates WRON, der sogenannten 
"Patriotischen Bewegung zur 
Rettung der Nation" (PRON), 
eine mit ungeheurem Propa- 


Yitorten und den Staat ba= 
n Gruppe, 50 

wie Mitglieder der atantli= 

hen Botriebageworkachaften, 
Kränze am Denkmal der 1970 
Worft- 


Am gleichen Tag soll on ir 
gendwo in Warschau zu ei 
friedlichen Domonntratiot 
kommen, Da Ach nicht genau 
weiß vo, gehe ich oratmal 
zur St. Anna Kirche in der 
Altstadt, wo ein auf d 
Hoden des Kirehhofes aus Blu- 
men gebildetes Kreuz täglich 
durch neue Blumen der Bosu- 
cher höher wlichst, Dort nind 
Kerzen angeründet und ein 
weiß-rotes Tuch mit der In 
schrift "SOLIDARNOSO" Ant 
ausgelegt. Auf einem Din AS 
großen Zettel stehtt 
"Heute am 16.12, findet um 
1720 eine heilige Messe in 
der Nareinkirche, Piwnantr, 
statt." Am Blumenkreug sind 
etwa 30, ganz normal "bürger- 
lich" angezogene Leute 
Von der ZOMO ist nichts zu 
sehen, Da ich keine Ahnung, 
habe vo die Marcinkirche int, 
gehe ich einigen Leuten nach, 
die wie Joh die Ankündigung 
gelesen haben. Nach 300 m 
bin ich auch schon in der 
Kirche, die modern kühl aus: 
gestattet und mit etwn 600 
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Mm 
meint 


hon überfüllt Int, Die 
n sind swischen 3o und 


50 Jahren, bessar angezogen 
als aß, dio Bewohner des Ar- 
beiterviorteln Praga, 10} 


schätze on sind Mittulschicht- 
ler. Zunlichst wird oine ganz 
normale rön.-kath. M 
durchgerogen, dor rodet 
in seiner Prodigt vom Recht 

den Nenschen frei und gut zu 
loben, mit dem Hinweis allor- 
dinge, daß das eigentliche 
Leben in Gott liegt. Nach der 
Boondigung der Messe verha; 
ron alle einen Moment schvel- 
‚gend. Dann stimmt eine Ultere 
Frau das Lied "Gott schütze 
Polen" an, bald singen allo 
mit und hoben den rechten 

Ar zum "viotory" Zeichen 
(Wir, dh. Solidarnos6 wird 
siegen). 

Nach dem Absingen otlicher 
‚Strophen gohen die Leute, ein 
anderes Lied singend, auf die 
Straße, Am Ausgang hängt ein 
kirchlichos Plakat, daß sich 
strikt gegen Abtreibung aus- 
spricht. Draußen aind etwa 
1000 Leute die sich zu einer 
Demo formieren. Es werden 
‚Jetzt auch Spottlieder auf 
‚dio WRONa genungen. (=Mili- 
tärregierung) Die Leute lassen 
Solidarnoß6, Walosa und Bujak 
hochleben, während sie der 
Junta ein ’baldiges Ende her- 
beiwünschen. Ich habe den 
Eindruck, daß viele Menschen 
Angst haben, obwohl bis Jetzt 
alles friedlich abläuft. Als 
dio Domo am Schloßplatz ist, 
kommt auch schon die ZONO. 
Wie ihre bundesdeutschen 
Kollegen rennen die Milizio- 
näre, ihre Knüppel auf die 
Schutsachilder schlagend, in 
den Demozug. Es ist ein kras. 
ses Mißverhältniß zwischen 
den Kalashnikov-behangenen 
ZOMO Gestalten und den in 
Straßenanzügen, in Stöckel- 
‚schuhen und mit Einkaufsta- 
schen in der Hand, panisch 
fliehenden Demonstranten. 
Die Leute schreien, laufen, 
fallen über die Bänke, sprin- 
‚gen über Troppengelünder.. 
Ein Toil rottet sich in die 
nahe gelegene St. Anna Kirche, 
Dort, wo auch der Oberpfaffe 
Glomp ab und au redet, wagt 
sich die ZOMO nicht rein. 
Erst jetzt füllt mir,auf wie- 
viel ZONO da ist, schwere 
Mannschaftsvagen, riesige 
Wasserwerfor, Joops mit Trä- 
nengaskanonen usw.. Auch in 
der warschauerAltstadt sind 
überall grüne Uniformen, 
Holme, Knüppel, Schilder, 
MP&. Nachdem sich der eräte 
‚Schrecken über den ZONO Über- 
fall gelegt hat, schreien die 
Leute, ich kann nicht zwisch- 
‚en Demonstranten und Passan- 
ton unterscheiden, der ZOMO 
"Gestapo" und "SS entgegen. 
Die Z0WO sperrt den Bezirk 

um die St. Anna Kirche ab. 
Über einen Lautsprecher vor- 
‚künden die Bullens "Achtung, 
Achtung, die Jugendlichen 


_ bier Schweine sin 


werden aufgefordert nicht zu 
schreien." Dies ist offen- 
sichtlicher Schwachsinn, denn 
gerade Jugendliche fehlen an 
diesem Dezemberabend. Weiter 
außerhalb der von der ZOMO 
okkupierten Zone patrolierten, 
aus 5 Soldaten bestehende 
Militärstreifen, Die ZOMO 
führt jetzt verstärkt Perso- 
nkontrollen durch, checkt 


die Ausweise und durchwühlt 
Pinkaufstaschen, Nach ein 
paar Stunden erinnert nur 
die weiterhin präsente ZONO 
an diese unbedeutende Episode 
im Widerstand der poln. Be- 
völkerung. Am Rande der Deno 
sprach ich mit einem 22 jüh- 
rigen Polen, der offensicht- 
lich von dieser Art des Pro- 
testes nicht allzuviel hielt, 
dafür sprach er recht konfus, 
aber echt polnisch, "dies 
bringt nichts, wir brauchen 
eine Revolution die die Fol- 
‚gen der Oktoberrevolution um- 
kehrt, aber keinen Zaren, 
auch nicht Chile, das ist 
Faschismus, sondern eine ka- 
pitalistische Demokratie, 
denn wenn in Polen die Dikta- 
tur des Proletariats herr- 
schen würde, wie wäre es dann 
möglich, daß der Staat alle 
Rechte des Proletariats li- 
quidiert?" 


Ein großer Teil der polnischen 
Bevölkerung hat ein reichlich 
diffuses Bild von der Reali- 
tät in den USA und den Folgen 
amerikanischer Außenpolitik 


in der Türkei oder in EI Sal- 
vador."Reagan als Befreier 
des poln. Volkes", dies ist 
ein weitverbreiteter Irrtum. 
Diose Merkwürdigkeiten re- 
sultieren aus der sozialen 
Lage der Bevölkerung und den 
"Überschlägen" der Propagan- 
damaschinerie, 

Jahrzehntelang mußten sich 
die Polen davon überzeugen, 
daß die offiziellen, dh. die 
staatlichen Nedien grundsktz- 
lich lügen. Die Leute über- 
prüfen die Informationen und 
Kommentare, die der Staat für 
sie bereit hält, anhand ihrer 
eigenen täglichen Erfahrungen 
und stellen immer wieder fest, 
daß ALLES vom Stant propagier- 
to falsch ist, Nur was der 
Staat ‚entrüstet verdammt, ist 
sympathisch, Berichtet die 
berüchtigte Parteizeitung 
"Trybuna Ludu® (Tribüne des 
Volkes) zB. über Armut in den 
USA oder über Massaker in 

El Salvador, so scheint auch 
dies venig glaubhaft zu sein. 
Die besten Propagandainstru- 
mente des US-Inperialismis in 
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Polen, sind die staatlichen | 


Medien seibst. 


[Radio Freies Europa, der in 
München stationierte CIA-Sen- 
Ider, wird von etwa 30% der 
Polen, denjenigen also, die 
jein einigermaßen gutes Radio 
Ihaben, gern und regelmäßig 
[genört. Die Sendungen sind 
keineswegs plumpe Propaganda- 
Sendungen, sondern eine 
Mischung aus relativ "objek- 
tiven" Nachrichten über die 
[Situation in Polen, Termin- 
durchsagen für Demonstratio- 
Inen, und natürlich Lobprei- 
[sungen auf den "freien" Westen 
[Die Aktionen und Auffassungen 
der 1ibertären Linken in 
[Polen werden natürlich nicht 
[durchgogeben. 


m see 
jaind, Alternativen zu entwike 
kein? würde &ie Schiäenung des 
Bandes, vie dies vor alten 
[von Deristäschen Kreaturen 
gefordert wird, die Situation 
[des ein. videratandes nicht 
Verbessern, sondern nach 
[Gears versentechtern. 


Die 190.000 Mann starke staat- 
jtiche Bürgerkriegstruppe ZOMO 


ist ständig im Einsatz und 
darum immer unausgeschlafen 
aussehend. Die Milizionäre 
sitzen in ihren Lastwagen, 
im Fahrerraum hängen pin up 
Fotos, amerikanischer Hard 
Rock äröhnt, Bier fließt durch 
die miliz-Kehlen. Warten auf 
den nächsten Befehl 
Die ZONO rekrutiert sich aus 
Leuten, die aus Dörfern und 
Kleinstädten kommen, wo das 
Überleben am Schwierigaten 
ist. Der mehrjährige Dienst 
bei der ZOMO wird mit Wodka, 
Schokolade, Zigaretten und 
einem relativ hohen Sold be- 
lohnt und die Männer werden 
vom obligatorischen 2Jjähri- 
gen Militärdienst (Studenten 
1 Jahr) befreit. 
Die, isoliert in ihren Unter- 
künften vegetierenden, Mili- 
zionäre werden auffallend 
häufig als vollkommene Idioten 
bezeichnet, die von ihren 
Chefs mit Wodka und Narkotikas 
auf feige aber brutal getrinmt 
werden. Die politische Schu- 
lung der ZONO beschränkt sich 
in der Regel auf Idiotismen 
wie etwa: Solidarno&E führte 
Polen in die Anarchie, 
schuld daran sind die Juden. 


HINWEIS: 
Inder nlichaten Ausgabe der Ak- 
tion wird ein Bericht über die 
Polnischen, bzw die varschauer 
Anarchisten erschein 


Die Faksinilos der vier Schweir 
ne, des’Arbeit macht frei 
Stroifens, des Jaruzelski- 
Dollars und die Fotos sind 
Originale aus Polen! 


WICHTIG WICHTIG WICHTI 
WICHTIG WICHTIG WICHTI: 
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I} 
als die erst 
" Buroplior Ihren Fuß in dus La 
otsten, dad houto als Amari= 


U UKKKa bekannt int, - ihr 
_ Uxormupten Sorialsyatem u 
ihre Planvirtschaft einfürten 
= haben die Ureinwohner dio 


"europlische Dominanz, die Aı 
beutung ur 


Haute geht der 
Faen wis’der Faha Sapa (Dinok 
"htlıs) weiter, wo Mitglieder 
den Ogalaia Lakota und der 
eaeetkahsschen Tntkhnerkeve- 
Ugung (A.I.M, American Indiar 
Hovanent)"oinen Teil des ihn 
Meinst gestchienen Landen zur 


Ufrüekfordern und, sin traditio- 


nelles Dorf errichten, 
Im Sudwonten gibt os Stänme 


der Dine (Navaho) und der 


"op, die nun gogen die ormst- 
"onte Bedrohung seit 100 Jahren 
"kimpfon müssen: nie kümpfon 
"sogen die geplante Zvangsun- 
"Siedlung von 8000 Nenachen 
ihres Volkes; sie künpfen um 
‚den Big Mountain - ihren hoi- 
"lägen Borg - an den Kohleraub- 
bau botriaben worden soll« 
Außerdem gibt oa nach dio 
Montana, die zum Stamm dor 
\ Northern Cheyenne gehören, 
die um den Fortbestand ihren 
Hoimatlanden gegen die ARCO 
und andere multinatsonale 
Konzerne kämpfen, 
Dies oind nur drei Beispiele 
des heutigen Widerstandes 
der Indianer; mit etwas Mühe 
lienen sich noch viele ande- 
ze Beispiele Finden, 

Der Kanpf dor "amerikanischen 
Indianer über so viele Jahre 
"hinwog, ist ein überzeugender 

} boweis’dafür, daß sich oin 
Volk gegen den "Staat" wehren 
kann, und - daß os auch ohne 

Staat existieren kann. 

"Dies haben die Indianer über 
Jahrtausende hinvog mit gro- 

en Erfolg bewiesen. 

Die indianischen Widerstands- 

klimpfer winen nicht, wie an- 

"dere, dem Sektierortum nach, 
Sie haben erkannt, daß aie 
| ihre ganze Kraft für de 
Widerstand brauchen, Würden 
sie verlieren oder aufgeben, 
"80 wäre Ihr Volk zum Ausster- 
ben verdammt = und das ist 
Ahnen stündig bewußt, 

{Russel Means, von der Dakota 
ArTM,, drückte in einem Go- 
spräch über das "Yellow Thun- 
der Encapnent" etwas sehr 
(Charakteristischen aus: 

"Ein Mitglied der Bffentli- 
chen Presse fragte mich, ob 

"wir bevaffnet seien, Dieae 
Frage versetzte mich in Stau- 
nen, Hier sind wir, eine hand- 
Voll Indianer, Annitten der 
‚machtvollsten Nationen dor 
Erde, dio mehr Waffen besitzt 
wie jede andere Nation auf 
dor Welt, und die haben die 


- The War on AIM Continues ... 


Frochheit uns zu fragen, ob 
wir bewaffnet sind. Vordanmt 
nochmal, wir sind bevaffnet! 
Wir sind bewaffnet mit unseren 
Füusten, unseren Schaufeln, 
mit unseren Äxten und was 
immer wir auch am Boden 11o- 
gend finden, um uns gegen 
Angreifer zu Wehrer 


Viele Indianer sitzen in Ge- 
füngnissen. Dies hat vorschie- 
dene Gründe. Einmal wehren 

sie sich dagegen, ouropäisiert 
zu werden, zum anderen haben 
die meisten Indianer Schwie- 
rigkeiten, in einer staatli- 
chen Ordnung zu leben und 
schließlich sehen sie sich 
einem erdrückenden Rassiamıs 
ausgesetzt. 

Der Anwalt Walter Echo-Havk, 
ein Pawnee aus Oklahoma, der 
für die "Vereinigung für das 
Recht der Ureinwohner Ameri- 
kas" (Native American Rights 
Found) arbeitet, angt: 
"Imallgemeinen kann man davon 
ausgehen, daß jeder Indianer, 
den man trifft, entweder 
selbst, oder oinor seiner 
Familionangehörigen, einge- 
sperrt war. 


Dieser Artikel befaßt sich mit 
oinom der Widerstandskänpfer, 
mit Gwarth-e-Lass, Leonard 
Peltior, Kriogsgefangener des 
Völkos.der Lakota, 

Die Geschichte von Leonard 
kann nieht erzählt werden, 
Ohne die anderer mitzuerzäh 
len, denn der Prozeß Leonard 
Peltiers ist stellvertretend 
für das ganze indianische 
Volk, 

Im Sommer 1975 stellten Loon- 
ara wid andere Lakotas ein 
Sweatlodge (Zeit) auf, um sich 
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auf den Sonnentanz in August 
vorzubereiten, 

Am 26. Juni überfie1 das FBL 
das Land der Lakota, am 

Pine Ridge in South Dakota, 
Angeblich vollten sie nur 
einen Gerichtsbefehl an Yimay 
Eaglo, einen Jugendlichen, 
überbringen, Dieser war ange- 
klagt, voll or on Paar Stie 
fol stehlen wollte, Die FRI 
Leute eröffneten das Fouer 
auf ein Haus, das in der Nähe 
des Swentlodge stand, das ge- 
Trade orat erbaut worden var. 
Die Lakotas erwiderten das 
Feuer. Dabei wurden awei FBL 
Agenten und einer der Lakotas, 
Joseph Struntz, getötet. 

Am nächsten Tag überfieien 
175 FBI Leute, begleitet von 
Staatstruppen (State Troopers) 
und den Schweinen vom staat- 
lichen Büro für indlaniache, 
Angelogenheiten (Bureau of 
Indian Affairs Pine Ridge) 
die beiden Roservate Pine 
Ridge und Rosebud. Sie plün- 
derten die Hluser und nahmen 
364 Menachön Kost un sie zu 
Verhören. 

Der Sonnentanz wurde in das 
Roscbudreservat verlegt. 

Am Norgen des 5. September 
attakierten 100 von FBT ge- 
ungene Schläger das neue, 
Camp. Unter den nun verhafte- 
ton befand sich auch die 27 
Jährige Micnae Indianerin 
Anna Nas Aquash von den Mova 
Scotia, die auch an den Ake 
Hionen bei Wounded Knee 
(siehe Kasten ) teilgenommen 
hatte, 

(quash sagte später ausı 

"Ich soh wie die FDI Leute 
mit MPs und Pistolen dastan- 
den, Sie kamen einfach rein _ 
und’- ich weiß kein richtiges 


Wort dafür - Überfall, Zar- 
ntörung, Plünderung = "nie 
waren olnfach überall, sie 
warfen einfach Sachen’ durch 
do Gogend und rissen Dinge 
auseinander." 

Man sngte Aquash, da sie von 
dor Anklage lonkline, wenn s1o 
Nanon nennen würde, worauf‘ 
ala antwortete: 

Ihr könnt mich erschießen 
oder ins Gofüngnis stecken. 
Das sind dio zwei Nglichkoi- 
ton, dio ich in Kauf nehme." 
Der" FDL Torrorist David Price 

(ste daraufhin, dann würde 
or sie innerhalb einen Jahren 
tot schen. Am 2h, Fobruar 
fand ein Rancher' die vorwoste 
Leiche von Anna Mao Aqunah. 
Sie wurde durch Kopfachuß 
exokutiort. 


Fünf Monate nach dem Tod der 
beiden FBI Loute wurden Bob 
Roideau, Dino Butler, Jimmy 
Eagle und Loonard Peltier 
wegen Beihilfe und Anstiftung 
zu "sogenannten"Mord angezeigt 


Robldonu und Butler plädlerten 
auf Selbstverteldigung und 
wurden freigesprochen. Die An- 
Klage gegen Jimmy Engie wurd 
Tallongelassen. Leonard Jedoch 


wurde von Kanada ausgeliefert, 
wo er in Ketten, in Einzel- 
haft gehalten wurde. Leonard 
wurde verurteilt und das 
aufgrund falscher Aussagen 
und der Rassenvorurteile der 
Geschworenen und des Richters. 
Er wurde wegen Mordes ersten 
Grades zu zwei lebenslangen 
Haftstrafen verurteilt und 
befindet sich nun im Zueht- 
haus in Marion. Leonarda An- 
wälte haben mittlerweile eine 
2255 Seiten dicke Akte ange, 
legt, um ein Neuaufrollen dı 
Falles zu erreichen, Aber die 
Regierung hat bisher noch 
keine Entscheidung über eine 
Neuaufnahme des Falles getrof- 
fen, vielmehr wird die Ent- 
scheidung von der Regierung 
ither verschoben. Am 1, 
Oktober 1982 orhieiten Leo- 
nards Anwälte die Nachricht, 


ner Par 


‚0 nich dio Antwort welter- 
hin verschieben würde, Das 
Natkonal Dofenne Committee 
erklärte, daß die Roglerung 
#2. nichts zu tun gedenkt, 
Wir hoffen auf eine baldige 
Antwort, entwgder ein nauer 
Prozeß öder eine verlogung dan 
Gerichtnorten. 
In vorbi mit Loonards 
Kanpf wurden Dino und sein 
Bruder Gary verhaftet, und in 
neun Anklagepunkten für 

dig befunden; darunter 
das Abfouorn einer go- 
ichen Waffo innerhalb 
oinor Stadtgrenze. 
An ihrer Verhandlung nahmen 
ste nicht toi man Ihnen 


verweigert hatte, eine Pfeife 
mit in den Gerichtssaal au 
men. Sie wurden in Ketten 
‚gehalten und traten für ihr 
Recht in einen Hungerstreik. 
Weitere Informationen über 
Dino und Gary gibt es baiı 
Society of the People Struge- 
ling to be Froo, Station K, 
?.0. Box 69092, Vancouver, 
B.C., CANADA. 
1978 wurde der Gefangene 
Standing Deer von der Regie - 
rung ausgesucht Leonard zu 
töten, Aber statt der Rogie- 
fen informier‘ 
Standing Deer Leonard, Dieser 
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und zwei andere AndianLnche 
Aktivisten, Daals Thunder- 


shield und’ Bobby Garcia Fllich- 


toten 
Als Thundorshield sich frei- 
willig stellte, wurde or or= 
mordot. Auch Gureia wurde, 
ala or fostgenommen war, im 
Gefängnis Torre Haute e1mor- 
det. Angeblich hatte er nich, 
wie Carl Harp und Gnorge 
Simmons (anerik. Anarchinten, 
wurden im lotzton Jahr ormor. 
det), erhängt, 

Leonard war fünf Tage auf 
freiem Fuß, 

Seit Standing Door den stant- 
lichen Nordplan bekanntgal 
wurde or in verschiedene Qi 
füngnisse hin und her verlegt, 
so daß seine Freunde um nein 
Leben fürchteten, ER befin- 
det sich nun in Marion und 
beteiligt sich dort an dem 
2.2. stattfindenden Arbeiter- 
alroik, 


Auch Winston Holloway wird 
seit der Zeit, da er Stan- 
ding Deer und’ Bobby Garcia 
geholfen hat, von Loch zu 
Loch verschoben, Weil eine 
‚Bombe in seiner Zelle erplo- 
dierte, kam er in Isolationa- 
haft, 


Alan Iron Mocoasin wurde im 
Januar 1982 wegen Totschlags 
verurteilt, obwohl die Blut- 


wird, Leonard in dio Liste der 
[politischen Gefangenen aufzu- 
nom. 


JAngeia Wright, Amnentie Inter- 
national, 10 Southampton St., 
[London WO2E THF, ENGLAND, 


Woitere Adrossen der Gefange- 
[nen Hat die AKTION, 


Aus STRIKEI, Kanada. 


Fortsetzung von Seite 11 


ein 
Gespräch 


at dur bestimmte Vorstellungen 
Inte das funktionieren kann, 
wie s0 eine Seibstorganieierung 


Aschur 
mo in der Praxis, erstmal 
nes von diesen Großgebilden, 
von so riesensroßen Staaten, 
wo oben, an der Spitze eine 
[Rogierung oder ein Parlament 
sitzt, dio alles entscheiden. 
Die Soibstbestimmung füngt 
von unten an, in meinem Wohn- 
‚bereich, in meinem Arbeitabe- 
reich. Um beim Arbeitsbereich 
zu bleiben, bedeutet dies na- 
türlich, daß dieses herkönm- 
liche Privateigentum an Pro- 
duktionsmittein abgeschafft 
[worden muß, weil es ein un- 
aufhebbarer Gegensatz ist, 
[daß einer Eigentumstiter auf 
eine Fabrik oder Maschinenan- 
‚sammlung hat und die anderen 
für ihn zu arbeiten haben, 
Das passt nicht zusammen. 


‚tzung für Selbst- 
|bestimmung der Lohnabhängigen 
und der arbeitenden Nenschen. 
Das selbe natürlich auch im 

Wohnbereich. Das Privateigen- 
tum an Miethlusern vorhindert 


Abschaffung der Herrschaft 
|von Menschen über andere hinaus, 
[genauso auf ie Auflösung von 


Direct Action: 


In der Nr 5/82 berichteten wir 
übor den Anschlag der Directo 
Aotion auf die AB0-Hydro Station 
in Kanada, Ende des Jahr« 


namit kippten der LITTON-Ind., 


Leider wurden durch die Leicht- 
fortigkeit der Polizei und des 
Litton-Sicherheitsdienstes 7 P 
sonen verletzt. 

Für uns in der BRD ist die Be 
richterstattung in den großen 


Aschur 
Genau, Du sagst os. Das ist 
die zentrale Forderung, die 
ich nach wie vor stelle. Es 
geht nicht nur um die Ausbeu- 
tung, es geht darum alle 
Formen von Herrschaft von 
Menschen über Menschen radi- 
kal abzuschaffen. Praktisch 
ist das mit Selbstorganisation 
Selbstverwaltung und Selbst- 
bestimmung der Betroffenen 

in all ihren politischen und 
sozialen Bereichen die Anı 
wort auf Unterdrückung und 
Ausbeutung von Menachen durch 
Menschen, die es abzuschaffen 
eilt, 


Aktiont 
Gerade die Abschaffung der Herr- 
schaft und die Abschaffung der 
Lohnarveit sind ja die Grund- 
lagen des Anarchismus oder dos 
libertären Sozialiemis. Du hast 
dich sehr stark gemacht für die 
alternative Liste (im Gegensatz 
zur Grünen Partei). Wie läßt 
sich das für dich verbinden. 
einerseits. 'no Beteiligung an 
einem Machtspiel, eben im Par- 
lament und anderseits dein 
Streben nach einer herrachafts- 
losen Gesellschaft. 


ich muß ja von dem aus- 
‚gehen, was heute roal exis- 
tiert um da überhaupt mit- 
mischen zu können. Ich mıß 
mich irgendwie in einer Form 
dazu verhalten. Da verhalt 
ich mich folgendermaßen: 

ich deklariere immer die 
Priorität von außerparlamen- 
tarischen Kämpfen gegenüber 
Jedweder Form von Parlaments- 


ärbeit. Aber ich kann heute, 
in der augenblicklichen Situ- 
ation das Parlament nicht 


Parlament fixiert sind und 
zweitens,veil dort real ein 
Teil von Macht abläuft, Ich 
kann mich davon abstrahieren, 
dann ändere ich aber nicht, 
daß dort tatsächlich Nacht 


Bombing 
the Bombers 


schlug 
die DA, wieder zus 550 Pfund Dy- 


Produzenten der CRUISE MIS- 
tomraketen, die Vorderfront 
ihrer Fabrik in Toronto herunter. 


kanadischen Tageszeitungen sehr 


gender Anarchisten über den An- 
schlag. So veröffentlichte die 
139 Jahre alte "The Globe and 
Mail" auf der ersten Seite die 


‘eröffnet - Anarchisten und 
e. Eine weitere 
folgte weiter hin 
ten in der Zeitung. Eine HILFE- 
TERRORISTENHYSTERIE fa Germony 
scheint dort (noch) fremd. 


ausgeübt wird, Und ich will 
mich doch schon in dieses 
Spielchen hereinbegeben, um 
da in meinem Sinne mitzu. 
mischen. Es sind eigentlich 
vordergründige Argumente wa- 
rum ich Ja zur Beteiligung 
an der Parlamentsdiktatur 
sage. 


Axtiont 
Sichat du da nicht 'ne Ge- 
führdung der nußerparlamenta- 
rischen Arbeit, wenn man sich 
am Parlament beteiligt? Ich 
hatte-da so das Gefühl bei der 
Beteiligung der Grünen an der 
Hessenwahl in Bezug auf die 
Startbahn West. 

Sehr viele Leute, die geade ge- 
merkt haben, wenn wir selbst 
nichts tun, dann passiert 
nichts, die rausgegangenen sind 
auf die Startbahn, daß die sich, 
durch die Beteiligung der Grü- 
nen und durch den zu erwarten- 
den Einzug der Grünen ins Par- 
lament, haben vortrösten lassen. 


Aschur 
Sa, Manche, aber das waren 
nicht sehr viele, Ich glaube, 
im großen Ganzen geschen 
bringt es nicht einen Aktrieb 
sonderen einen Auftrieb, ge- 
Fade auch für die außerparla- 
‚entaräsche Bewegung. Sie weiß 
Wir haben doch Leute da, die 
Unsere Ansprechpartner auch 

in Wiesbaden oder Bonn sind. 


Aktions 
Ja, das hätte dann 
12 Anarchisten oder liber- 
tären Sozialisten bedeutet, daß 
sio ihre uralten Postulate’wie 
den Antiparlamentarismus fallen 


jelbst für 


lassen müßten, Oder gleichzei- 
tig hätte es bedeutet, daß sie 
versuchen müßten potent zu 
bleiben, in dem Sie sich an der 
Strömung quasi beteiligen müs- 
sten, sonst würden ale weiter 
unbedeutend bleiben. 


ben, das meine ich gar nicht, 
Wir'haben immer betont, daß 
wir zum Parlamentarismus, wie 
er praktiziert wird, ein sehr 
distanziertes Verhältnis haben, 
Aber ich muß erkennen,’ dad da 
sin Teil vom Machtpokor ab- 
iäuft, dh. wenn ich mich da- 

‚on ausschließe, dann beatim- 
‚en andere über mich. Das ist 
für mich der vordergründige 
Aspekt. 


Axtions 

'50 gezwungener Maßen sich an 
etwas beteiligen, was man ei- 
‚Gentlich ablehnt. 


Aschur 
um die Entvicklung auch 
in’eine andere Richtung zu 
bringen, im Parlament die 
Stimme für Selbstorganiention 


'rpolitik zu ergreifen, 
vie sie im Parlament ja allent- 
halben betrieben wird. 


Aktionı 

fer Parlanientsdiskussion 
können wir jetzt ein Stück 
weiter kommen. Wie sichst du 
die Rüstungspolitik der USA, 
bzw. der NATO als solche und 
in Anbetracht dos Baus der 
Startbahn 18 Wost? 


‚ten Toil der Frage, im 
höchsten Maße negativ und ein 
ungeheurer Bedarf an Widerstand 
ist da, En besteht auch im 
zweiten Tail der Frage sin on- 
ger Zusammenhang zwinchen 
NATO-Aufrüstungspolitik und 

Bau der Startbahn West. 


schuß in 
geworden, wo ei 

NATO-Nilithr gesagt hat, daß 
ter Ausbau den Frankfurter 
Flughafens, wie or sich aus- 
drückte, zum Herzstück der 
Verteidigungsplanung der NATO 


sie dann in sehr kurzer Zeit 
Flosige Hansen von Nenschen 
und Nilitlirgut von den USA 
nach Buropa schaffen können. 
Aus diesem Orunde, vie on jn 
auch ganz offen goangt wurde, 
weht also ein besande 
Interonse der NATO an diesen 
Bau der Startbahn Wost. 
Soweit man ütesen ganzen mili- 
türisch-industriellen Konples 
Überhaupt noch unter Gesichts- 
punkten von Rationalitkit be. 
trachten kann, ist dns der 
einzige rationale Gesich 
punkt, den man für die Start- 
Bahn Yon? überhaupt nach anc 
ren kann, Der Rückgang dos 
Zivilluftverkehrs würde 3a" 
oher dafür sprachen, ai 


‚hneliatmbglich abe 
nähe Wil; 


wird, ar 
litärische Gesohlohten gibt, 
Kionbig ersehen okay 
dor Widerstand, also gegen 
as, 
vn 
zeichnende VWettrüntungspolitik 
TESEU Norsk via, earad 
in’Anbetrache der drchenden 
Stationierung von amerikani- 
sachen hittelstreckenraketen, 
Dan Bodeutets Aad-an diesen 
Orten der Stätäonterung sine 
Infrastruktur des Viderstande, 
Aufgebaut verden muß, vie wir 
an dor" Startbahn ost Auf 
it hatten, im Vorfeld der 
Marten Auselnändersetuing, 


Aktionı 
Ta, qunsi als notwendige Vorb 
roltung um überhaupt präsent 


F sind langsam am Ende un, 
res Fragebogens angelangt i 

Wie denkst du über 1983 und die 
Zukunft? Bahro prophezeit die 
Apokalypse} bei den Grünen 
klappt os nicht mit dem Traus- 
missionsriemen zwischen der 
Basis und den Abgeordneten, bei 
den anderen Parteien das Üb- 
liche, wir Anarchisten sind un- 
bedeutend; und wie slehat du 
den ganzen Zirkus? 


Aschus 
Das Jahr 1983 wird zweifellon 
geprägt sein auf die drohende 
Stationierung von amorikani- 
schen Nittelstreckenraketen, 
Das also wird unser Leben im 
höchsten Maße beeinflussen, no 
sehe ich das, weil ich darin 
eine unmittelbare Vorbereitung 
für Planungen in Washington 

he. Ein Atonkrieg wird nicht 
nur denkbar, sondern auch 
führbar und’wie die sich das 
denken, auch den gewinnbar zu 
machen... 


Die Verhinderung dieser Waffen 


Das sehe ich, soweit man voraus 
schen kann, als das zentrale 
Ereignis. Die zweite Frage wird 
natürlich sein, wie das poli= 
tische Spielchen hier in der 
BRD weitergebracht wird, 

Da wird natürlich der 6. Nre, 
auch schon eine Bedeutung ha. 
den. Werden es die Grünen 
schaffen ins Parlament 'rein- 
zukommen, und wenn ja, was 
werdgn sie dann dort antwik- 


DIE BAUMWOLLPFLÜCKER 


Dieser Roman trägt unverkennbare autobiographische Züge 
des Autors B. Traven. Gales, ein mittelloser, durch die 
Welt trampender Gelegenheitsarbeiter, erzählt in der Ich 


Form seine Erlebnisse als Baumwollpflücker, Bäcker, 
Viehtreiber und Kellner im Mexiko der dreißiger Jahre. 
Überall wo er hin kommt sieht er das gleiche Bild, un- 
menschliche Arbeitsbedingungen und geringer Lohn. Wir 
haben einen Ausschnitt aus dem Buch gewählt, in dem gerade ein Streik in 


einem Cafe - Haus stattfindet 


buch Nr. 509, 5, 80 DM. 


Seror Doux schluckte, als er den kleinen Raum des Sekretärs betrat. 
Er hatte beabsichtigt, dem Sekretär gleich fest in die Augen zu schen; 
aber er kam nicht dazu. Denn hinter dem Sekretär war über die ga 
Wand eine Fahne, zur Hälfte rot, zur andern Hälfte schwarz, gespa 
und darüber-stand in dicken Leitern: Proletarios del ınundo, unios! 
(Proletaler aller Länder, vereinigt euch!) 

Das machte Sodor Dow ganz und gar verwirrt, Er hatte plötzlich den 
Eindruck, als ob da vor ihm nicht der Sekret sitze. sondern ale Kell 
ner der ganzen Welt ihn wütend anblickten. Seine Stimme, die so 
fest sein solle, klang recht zaghalt, als er nun sagte: «Guten Tag, Idh 
bin Sehor Doux vom Cafe La Aurora,» 

«Gut. Setzen Sie sich. Was wünschen Sie?» fragte der Sekretär. 

wich möchte gern wissen, ob Sie veranlassen können, daß mein 
Cafe wioder geöfinet wird.» 

«Das können wir veranlassen», erwiderte der Sekretär. «Sie 
dien nur die Bedingungen zu erfüllen.» 

«Oh, ich bin bereit, alles zu bewilligen, was die Kellner fordern.» 

Der Sckretär nahm einen kleinen Zettel, warf einen Blick darauf 
und sagte: «Die Forderungen sind nicht mehr die gleichen, die ge- 
stellt wurden, als die Kellner Ihnen die Mitteilung machten. 

«Nicht mehr die gleichen? schluckte Doux erschreckt 

«Nein. Es sind fünfzehn Pesos die Wocher, sagte der Sekretär ge- 
schäftsmäßig. 

«Die forderten aber nur zwölf.» 

"Das ist leicht möglich. Aber dann wurde gestreikt. Und Sie verlan- 
gen doch nicht etwa, daß die Leuto umsonst streiken. Jetzt macht es 
fünfzehn, Hätten Sie gleich bewilligt, wäre es bei zwölf geblieben.» 

«Cuts, erwiderte Doun, sich aufrichtend, aich bewillige die fünf- 
zchn Pesos.n 


" 


} mer s0 gemacht, daß wir zahlten, wenn wir das Geld eben gerade da- 


iu frei hatt 

Der Sekr «Was Sie immer getan haben, geht uns nichts, 
an. Wir bestimmen, was Sie von nun an zu tun haben. Mit dieser alten 
"Wirtschaft, wie sie Hunderte von Jahren bestanden hat, wollen wir 
nun endlich ein Ende machen..Da ist die Arbeit, hieristder Lohn. Eben- 
so pünktlich, wie Sie die Arbeit von den Leuten verlangen, haben Sie 
den Lohn zu zahlen!» 

«Das wird aber schwer gehen», verteidigte Doax seine Position. 
«Dann fehlt mir oft das Geld für Einkäufe.» 

«Das kümmert uns nicht. Löhne gehen vor, sonst fehlen den Leuten 
‚die Pesos; um ihre Einkäufe zu machen. Und wir denken, os it bes: 
ser, daß Ihnen das Geld für Einkäufe fehlt als den Arbeiten.» 

Sefor Doux atmete schwer. «Aber am Sonnabend ist doch erst 
die Woche um. Warum soll ich da Freitag schon den Lohn zahlen?» 

«Warum? Warum? Ist Ihnen denn das nicht klarf» Der Sekretär 
tat ganz erstaunt. «Der Arbeiter borgt Ihnen ja sowieso schen fünf 


der Besitzer ist auf dem Weg zum Gewerk- 
schaftslokal um über die Forderüngen der Kellner zu verhandeln. Wer die 
ganze Geschichte lesen will: B. Traven, die Baumwollpfliicker, rororo Taschen- 


rend Sie mit dem Kapital Geschäfte machen. Wie kommt denn der Ar- 
beiter Überhaupt dazu, Ihnen fünf Tage Arbeit zu borgen? Eigentlich 
sollten Sie Montag früh im voraus für die ganze Woche bezahlen, das 
würde sich gehören. Aber so weit wollen wir nicht gehen.» 

«Gut, ao damit bin ich audh einverstanden. Auch mit dem einen 
Vollessen und dem Kaffeo mit Zugebäck. Dann ist ja wohl das alles 
in Ordnung?» Setor Dour stund auf. «Setzen Sio sich nur noch einen 
Augenblick, lud ihn der Sekretär ein. «Da sind noch einige Neben- 
fragen zu erledigen. Die Streiktage müssen Sie bezahlen.» 

«Ich? Die Streiktage bezahlen?» schrie Doux. «Ich soll auch noch 
die Faulenzerei bezahlen?» 

«Streik Ist keine Faulenzerel, Und wenn bel Ihnen gestreikt wird, 
müssen Sie den vollen Lohn weiterzahlen. Streik ist auch Arbeit. Sonst 
könnten Sie alle, die gunzen Hotelbesitzer und Kaffechausbesitzer, 
uns ja zu einem langen Streik treiben, um unsre Kassen zu zerstören, 
so daß wir nie wieder streiken könnten. Nein, Seior, darauf lassen. 
wir uns nicht ein. Der Streik wird von uns finanziert. Wir sind nur die, 
Lehnsbank für die Arbeiter. Aber zu zahlen haben Sie den Streik. Sie 
haben ja Zeit, reichlich, sich zu überlegen, ob Sie es zum Streik kom- 
men Iassen wollen oder nicht. Die Kriegskösten muß der bezahlen, 
der den Frieden braucht, um wieder Geschäfte zu machen.» 

(die größte Ungerechtigkeit, die mir je vorgekommen iste, 


«ich will Ihnen nicht die Ungerechtigkeiten hier vorzühlen, die 
und Ihresgleichen jahrelang an Ihren Leuten verübt haben», sagte, 


«Es bleibt mir wohl nichts andres übrig, ich muß auch das bezah- 
Tens, gestand Dow nun kleinlaut. 

Am besten gleich heutes, erklärte der Sekretär, «denn morgen 
kostet es bereits einen Tag mehr.» 

«Dann werde ich noch vor fünf Uhr herkommen und alles bezah- 
en», sagte Dous und erhob sich abermals. 

«Bringen Sie aber etwas mehr mit», warf der Sekretär ein, wäh- 
rend er sich gleichfalls erhob, 

«Noch mehr?» fragte Dou erschreckt. 

«Ja, ich denke, Sie wollen doch das Cafö schon jetzt geöffnet haben 
und nicht erst nach zwei Monaten.» 

«Ist denn das nicht damit verbunden, wenn ich alles bewillige?s 
Setor Doux wurde ganz nervös 

=Keineswegsr, erwiderte der Sekretär. „Das Schließen des Lokals 
hatte andre Gründe als den Streik, Das wissen Sie wohl recht gut. Sie 
Faben den Inspektor aufgefordert, den Seikpostn einen Doakzetl 
zu geben.» 

«Das habe ich nicht getan, wehrte sich Doux, 


«Wir sind darüber andrer Meinung, Es ist jedenfalls in Ihrem Lokal 


geschehen, und Sie sind für die Vorgänge in Ihrem Lokal verantwort- 
li Sie konnten. es Ich verhindern, daß so etwas vorkommen 
onnte.» 
"Dann sagen Sie doch schon, was ich noch zu tun habe», drängte, 
Dow. 


Tage Lohn. Er gibt Ihnen seine Arbeitskraft fünf volle Tage, wäh- 26 


$lo haben schntawsenıl Pesos In die Küsse unsres Synilikaten zu 
ahlen als Sühnogeld. Sobald Ste die Summe eingezahlt Iaben, werden 
"Wir für St die Garäntie übernehmen, und dann kann das Caf6 ge- 
Bllnet werden, und dio Siegel werden abgelöst.» 
> »Zehntausend Pesos sol ich zahlen?» Selor Doux war wieder In 
den Stuhl gefallen. Der Schweiß brach ihm aus, 

«Sie brauchen es nicht zu bezahlen. Wir zwingen Sie nicht. Dann 
ieibt das Caf& zwei Monate geschlossen.» Der Sekretär wurde ganz 
trocken und kaufmännlsch, «Natürlich haben Sie nach zwei Monaten 
die Löhne für die Kellner für die vollen zwei Monate nadhzuzahlen. 
Die können doch nicht verhungern. Und wir können ihnen leider 
nicht erlauben, andere Arbeit anzunehmen, weil se sich bereithalten 
müssen, bei Ihnen wieder anzufangen, sobald Sie öffnen. Wir können 
doch nicht zugeben, daß Sie eines Tages, wenn Sie öffnen wollen, keine 
Kellner haben und vieleicht geschäftlichen Schaden erleiden. Und 
damit Se gleich im klaren sind, ein für allemal; Ex ist nicht unsre Ab- 
sicht, das Geschäftsleben zu vernichten oder audı nur zu stüren. Durdh- 
aus nicht, Aber es ist unsre Absicht, dafür zu sorgen, daß der Arbeiter 
von dem, was er produziert, nicht nur einen angemessenen Antell 
erhält, sondern den Anteil, der ihm zukommt bis zu der höchsten 
‚Grenze, die das Geschäft ragen kann. Und diese Grenze st vol höh 
als Sie glauben, Damit beschäftigen wir uns augenblicklich besonders. 
eingehend, die Tragfähigkeit jedes Arbeitszweiges zu errechnen. Ar- 
beitszweige, die dem Arbeiter nicht so viel eintmgen, daß or ein Le- 
ben führen kann, wie es einem Menschen von heuto zukommt, 
len zugrunde gehen. Dabei wollen wir helfen. Und wenn soldhe Ar- 
beitszweige wichtig sind für die Allgemeinheit, dann worden wir dafür 
sorgen, daß) die Allgemeinheit dem Arbeiter ein menschenwürdiges 
Dasein gewährleistet. Daß Ihr Caf6 für die Allgemeinheit 0 schr wich- 
tig wäre, bestreite ich. Aber es Ist nun einmal da. Und solange Sie cs 
benutzen, Ihr Vermögen zu vergrößern, bringt os auch genügend 
um anständige Löhne zu zahlen. Wenn Sie nichts mehr verdienen kön- 
‚nen, werden Sie schon von selber zumachen. — $o, das habe ich 
Ihnen gesagt, damit Sie nicht denken, wir sind Erpressor. Nein, wir wol- 
en nur, daß die Leute, die Ihnen ein Vermögen produzieren, den An- 
teil bekommen, auf den sie ein Recht haben. Für Sie bleibt noch ge- 
ug übrig.» 

Sefior Doux hatte das sicher nur.zur Hälfte verstanden. Er saß völ- 
lig verdöst da. In seinem Kopfe surrten nur immer jene zehntausend 
Pesos herum, die er da auf den Tisch legen solle. Er traue sich nicht, 
ia zu sagen, aus Angst vor seiner Seilora. Aber ebensowenig traute 
er sich, ein glattes Nein hier hinzuwerfen, gleichfalls aus Angst vor 
der Sehora. Er wußte ja nicht, was sie vorziehen würde. Jeder T: 
Zögerung kostete Geld. Schließlich kam es auf mehr heraus als a 
‚diese zehntausend Pesos, wenn er zwei Monate geschlossen halten 
mußte und dann außerdem die Löhne nadhzuzahlen hatte. So arbeitete 
er mit den Summen in seinem Kopfe, bis or halb vorückt wurde. 

Erstand auf und sagte: Ich werde es mir überlenen.» 

Er verließ das Büro, ging die Treppe hinunter und trat auf dieStraße. 
Er wischte sich den Schweiß und schnappte nadı Luft. Dann machte. 
sich auf den Heimweg. Dabei kühlte er ab und Ang an, die Sache nu- 
hi zu überlegen, Er rednet auf inam Paplrstikchen hin und her 
und kam endlich zu der Überzeugung, daß es billigr si, sofort alles 
Be reeugung, ig 

Nun aber Senora Doux. Ging er erst heim, so gab es die Furchtbar- 
sten Kämpfe. Sagte er ein bündiges Nein, würde sie sagen: «Warum 
hast du nicht ja gesagt?» Umgekehrt hätte sie gesagt 
u nicht nein geantwortet?s Er konnte in diesem Falle tun, was er 
wollte, er würde es hr ni recht machen, denn es kostete Geld, und zwar 
reichlich Geld. Und in allen Dingen, die Geld kosteten und nicht das 
Doppelte einbrachten, gab es Krakeel. Endlich aber packte il 
stolzer Mannesmut, einmal seinen Willen ganz allein, und ohne seine. 
Frau zu fragen, durchzusetzen. Und or dachte das am besten in der 
‚Weise zutun, wenn er eine Entscheidung traf, die sie in die hellste Wut 
treiben müßte. Und das war, solot zur Bank zu gehen, das ganze Geld, 
das nötig war, abzuheben und sofort wieder, ohne auch nur seine Frau 
zu sprechen, zum Büro zurückzugehen und alles glat zu bezahlen. 

‚Eine halbe Stunde später war er im Büro, zahlte jeden Poso, der au 
gesetzt war, und dann sagte ihm der Sekretär: «Abends um sieben 
dürfen Sie Ihr Cafe wieder aufmachen. Ich werde dafür sorgen, daß 
Ihnen bis dahin das Aufhebungsprotokoll zugestellt wird.» 


Sehor Doun (het die Quittungen sulamman, nadıdem die Steuer: 


markon, draufgeklebt waren, und sagte dann «Idh habe nur eine 
kleine Einwendung zu machen,» 

«Ja?» fragte der Sckrotir, 

Ich oll doc jotzt die Löhne freitags aahlan (dr die ganze Woche» 

«Allerdings», erwiderte der Sokratir. 

«Was dann aber, wenn der Mann am Sonnabend nicht wiederkommt? 
Dann hat or ja einen Tag Lohn, mit dom er fortgelaufon It» 

«Schen Sie mal ans, sapto dor Sekretär lichelnd, «wio gut Sie rech- 
nen können, Das hätte ich gar nicht von Ihnen erwartet, Sio sind ja 
bisher den Leuten manchmal sechs Wochen lang mit dem Lohn davon- 
gelaufen, nicht nur mit einem Tag, nein, mit sedhs Wochen Lohn.» 

«Aber die Leute haben doch dann Immer Ihren Lohn bekommen, 
und ich bin ihnen doch sicher,» Serlor Doux warf sic In die Brust, 

«Ob Sie so sicher sind schr die Frage. Sie können ja unter“ 
derhand verkaufen und Inufen davon mit den stehenden Löhnen, Abar 
das kommt vielleicht nicht vor. Was aber vorkommt, das ia, daß Sl 
Immer einige Wochen lany die Löhne festhalten und mit diesen Geld 
das den Kellnern gchört, Geschäfte machen, ohne den Leuten Zinsen 
dafür zu zahlen. Wio kommen die Leute dazu, Ihnen Geld kostenlos 
vorzustrecken? Das wird nun aufhören. Sie können noch froh sol 
daß wir nicht anordnen, die Löhne werden Mittwoch abend für die 
yanze Woche bezahlt, so daß also das Risiko auf halb und halb geht. 
Lassen wir es bei Freitag. Wenn Sie anständig zu den Lauten sind, 
läuft Ihnen schon keiner mit dem einen Tag Lohn davon. Und sollte 
es wirklich einmal einer tun, so werden Sie daran nicht zugrunde e« 
hen. Also dieso Frage Ist nun geklärt. Bassr, Sie beoilon nich, da) Sie 
ie um soben mit allem fertig ind und Ihre Gäste aufeednsaln 

önnen.» 

Setor Doux verließ das Büro und ging heim, 


I 
{ 
" 


En 


" Neill, Freinet, Summerhill, 
Walldorf, Tvänd”- Namen und. 
Stichwörter aus dem Bereich 

der * Alternat ivptdegogik"- 

einer Form der Erziehund, deren 
Ziel es ist, Kinder auf mög“ 
ichst Freiheitliche Art zu 
örziehen.Unterschlade zur burger- 
lichen Pödogogik sind dabei. 
unverkennbar , Aber diese DIFF 
enzen beziehen sich ousschließ- 
lich auf die formale Seite der 
Erziehung, ouf die Art und Weise, 
wie erzogen wird. 

‚Ausgangspunkt bei allen denk- 
baren pödogogiischen Richtungen 
Ast {mer die sogenomte" püde- 
90glsche Einstellung"- das 
Betrachten des Menschen als ein 
erziehungsbedürftiges Wesen. 
Genov on diesem Punkt aber setzt 
‚die ANTIPÄDAGOGIK ein, deren 
Grundthesen ich im folgenden 
‚grob skizzieren will. 


Wos passiert bei erzieherischen 
Hondlungen und woher nehmen + 
sich die-Erzieher eigentlich 
dos Recht in einer solchen Art 
der Mochtausübung Menschen zu 
Formen? 


Um das Anliegen der Antipäde- 
9091k verstehen zu können, 
bodrf es zunächst einer all- 
‚gemeinen Klärung und Chorocter- 
Asterung des Begriffes " Pü- 
dagogik*. 


hung 


a) Der Mensch wird als orziehungs 
bedürftäg betrachtet. D.h. 

als ein Wesen, dos ame Hilfe 
der Erziehung nicht in dieser 
(Gesellschoft Überleben kom. 

Bet der Erziehung wirkt dom 
die  Berußte und zielgerichtete, 
Verhaltensönderung" des Püda- 
go0en und hilft dem Kind sont 
unter seiner Anleitung zu über- 
leben. 

b) Erziehungsziele entstehen 

aus der jereiligen pödogogischen 
Richtung, sowie aus dem gesell- 
schaftlichen Zusamenhang und 
‚der zeitlichen Epoche, 

©) Dos pädogegische Verhältnis 
zwischen Erzieher und zu Er- 
ziehenden wird in der Regel 
‚durch die Unmöglichkeit des 
Zeglings, sich der Erziehung 
zu entziehen geprögt, 


Er hot nur die Wohl, erzieherische 
Anweisungen zu befolgen, wos 

Lob nach sich zieht und ihn in 
seiner Hondlung bestätigt, oder 
nicht zu befolgen. In diesem 
Falle folgen Sanktionen und 

‚die Verunsicherung des zu Er- 
zäehenden in der Richtigkeit 
seiner Verhaltensweise. 

4) Erziehung findet praktisch 
überall statt. Sei es In einem 
institutionellen Rchmen wie 

2.8. Schule, Uns, Kindergarten 
usw. oder außerinstitutionell 

in der Fomilie, Wohngemeinschaft... 
©) Die " Alternativpädogogik" 
negiert und kritisiert diesen 
Zustond in keinster Weise. 
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Der einzge Unterschied, der 
zu bürgerlicher Pädagogik besteht, 
ist die Länge der " Leine", 

die sie den zu Erzäehenden läßt. 

f) Erzieherische Situationen finden 
An der Regel In einem hierar- 
‚ehtschen Verhöltnis statt. Bei Jeg- 
licher Art der Eziehung ist die 
Macht von Menschen Uber Menschen 
impliziert. 


HL. DIE KRITIK. DER„ANTIPADFGOGIK 
‚Nach Meinung der Antipödogogen 
wird durch die abengenomnten. 
Voroussetzungen die Subjekti- 
vitat und Individualität des 
Menschen. zerstört. 

Jeder erzieherische Akt wird 
desholls als * Kleiner Nord 
bezeichnet. Schon die Rechtferti- 


‚des Begriffes der Erziehung: 
lürftigkeit Ist unsimio 
tavtologisch. 
Kinder werden von lernen 
jollanden Menschen zur erzi 
\dhedurftägen und Fornboren 

se degradiert.. 
Die Aktivität und dos Subjekt- 
Mnin wird debei zur Passivität 
und zur Objektrolle vermindert. 
Wenn Erziehung als " Bewußte 
und zielgerichtete verhaltens- 
önderung" verstanden wird, 
Kann der Erzieher nie mit der 
Jeweiligen Individvolität eines 
Menschen zufrieden sein, denn 
er will Ja immer das Verhalten 
löndern.Der springende Punkt 
debei Ist, daß diese Änderung 
An den wenigsten Füllen so klappt, 
wie es sich der Püdogoge vorstellt. 
Hierous wird aber wiederum 
die Erziehungbedürftigkeit ab 
geleitet und begründet, so 
‚doß jegliche Pädagogik sich im 
(Grunde genommen kreisschlüssig 
nur durch sich selbst recht- 
fertigt 
Folgen davon sind die pervers- 
esten und grausansten Erziehungs“ 


mittel der sogenannten " 
und " weißen" Püdogogik. Es Ist 
ungloublich, wos für Methoden sich 
Pädogegen schen ausgedacht, 

heben, um Kinder ihrem Willen zu 
unterwerfen- sie zu"entselbsten! 
Diese Methoden brouche ich 

wohl hier im Einzelnen nicht 
ufzuzöhlen, denn jeder von uns 
ist. oder wor Opfer davon. 

Sie reichen von körperlicher 
Folter über psychische Quälereien, 
bis zur institutionolisierten 
Kollektivbestrafung. 

Je liberaler die Zeit ist, desto 
unsichtborer wereden diese 
Bestrafungsfornen. 

Die Gründe warum ous Eltern, 
Lehrern usw. plötzlich Folter- 
knechte werden, liegen debei in 
der Kompensierung der eigenen 
Erziehung dieser Personen. 

Woren ste die gonze Zeit Unter- 
legene in der hierarchischen Er- 
ziehungsskalo, so sind sie nun 


schwarzen“ 


on der spktze, 
Aus Kinder werden Eltern, ous 
Schülern werden Lehrer, aus Lehrr 
Lingen werden Meister. Die Situ- 
otion Ist Jetzt genau umgekehrt, 
Mußte mon die gonze Zeit arzie- 
herische Maßnahmen erdulden. 

und ertrogen, konn man jetzt 

selber erziehen, Mecht ousüben, 
söntläche aufgestouten Angressionen. 
on hiLF- und wehrlosen Kindern 
blossen.Besteht diese Möglich 
keit aus Mongel on Opfern nicht, 

so erfolgt ziemlich häufig eine 
Selbatzerstörung durch Drogen, 
Religionen, Selbstmorde, 

Die Rochlust on selber erleideten 
Maßnahmen wird Jedoch In der 

Regel befriedigt und sel os on 


Die beste Investition 


für unsere gemeinsame 
Zukunft 


IAZEIGE 


22 Millionen Menschen, 
die arbeit 


sich selber! Es entsteht ein 
Kreislouf, den die Antipäde- 
‚gegen zu durchbrechen versuchen. 
Dies ist allerdings, meiner Mei- 
nung noch ein Schwachpunkt der 
Antipödogogik, den es unbedingt 
zu verbessern gilt. 
Voraussetzung für einen Ausweg 
aus diesem Dilemo ist cuf Jeden 
Foll die kritische Reflexion 
dereigenen Kindheit, die Über- 
prüfung, welche erzieherische 
oßnchnen in der eigenen Kind- 


7.) 


heitongewondet worden sind: 
Doch wor hat sehen die Mighichr 
keit Löngst konpennierte Anont 
rational au erfadn? 

Dazu bedarf 0a meiner Meinung 
noch einer besonderen Innaren 
Bereitschaft, großer Gaduld 
und der Möglichkeit mit Leuten, 
die ähnliche Erfahrungen genocht 
haben dies zu arörtern, 

Eine ondere Möglichkeit wäre 
die sogenomte " Entmytholo- 
olsterung des Kindermunschmat lv 
die ehrliche Antwort auf die 
Froge, warum der Wunsch besteht 
Kinder zu bekommen, Lehrer 

zu werden. ...An diesem Punkte 
haben sich Ermachsene Jedoch. 
meist schon eine solche Menge 
von Gründen und Rechtfertigung“ 
en zugelegt, so daß oft der 
eigentliche Grund Im Dunkel 
bleibt. Frögt mon Kinder noch 
Ihrem Motiv selbst einmal Kinder 
zu bekommen, erhält mon dagegen 
spontonere und ehrlächere Ant- 
Damit Ich nicht so 
alleine bin...Damit Ich Jenanden 
zum helfen habe, 
meist genomnten Antworten In 
einer Unfrage In Grundschul- 
klossen. Niemand hat den Selbst- 
aweck der Kinder genomt 

ie sollen Jedoch Menschen, 

die als Kinder schon solche 
Ansichten anerzogen bekommen 
haben, später von dieser ein- 
gefchrenen, jedoch etwas sub- 
tilen Meinung ebkomen? 


wort 


waren die 


Do ich diesen Artikel als 
Diskussionsonregung verstehe, 
möchte ich außer den eben er- 
nöhnten mir noch einen weiteren 
mir unkloren Punkt: ansprechen, 

* Linke" Kritik on der Anti- 
pödogogik geht von der gesell- 
schoftlichen Dimension der 
Erziehung eus, die jo bekanntlich 
‚darauf ebzielt brauchbare Stoots- 
bürger zu schaffen und damit 
integrativ zu wirken. Aufgabe, 

von uns kann es deshalb nicht. 
sein, Erziehung on sich zu 


negleren, denn niemand kam 
sich ihrer entziehen, sondern 
der stoatakonformen Erziehung 
eine sozialistische Pädagogik 
entgegenzusetzen. 

Die Frage für mich $st, ob 

durch Erziehung, also durch 
’Zwong und Herrschaft von Menschen 
ber Menschen überhaupt Libertör 
denkende Menschen entstehen 
können, oder ob der Widerspruch 
Zwischen£rziehung und Freiheit 
dies nicht von vorneherein 
verunmöglicht. 


höchster Ebene gefällt wissen... 


sen sind. 


zu nehnen? 


bedeutender der Einfluß von Geld, 
Korruption, desto ausgeprägter die abgehobene, 
| stellung der am Entscheidungsfindungsprozen beteiligten Personen. 


LITEBATUBEUFEMLUNG 

Zum Schluß noch drei Bücher, 
die ich für unbedingt lesans- 
wert holte, gleichwohl, ob man 
sich speziell für dos Thema 
Antipädogogik Interessiert 
ser nicht, denn pödogegische 
Situationen werden für jeden 
von uns Irgendwann einmal ent- 
stehen, Falls dies nicht Jetzt 
schon derfoll war oder ist 

= K-Spck: Lernen geht ouch anders. 
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( Gibt als " Reader" einen guten 
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I. 


Inser dann jedoch, wenn die Situation draußen auf dem Lande, vor Ort, 
sich zuspitzt, werden diese Umeltschützer In das grelle Licht der Öf- 
[fentlichkeit gezerrt werden, um die aufgebracht Bevölkerung zu beruhigen. 
|Und sie werden Immer nieder klarstellen, daß Umweltschutz nur durch 
einen enig dauernden Überzeugungsprozeß, dem Irgendwann auch mal die 
‚übrigen Politiker erliegen werden, friedlich erreicht werden kann. 

Wenn es tatsächlich wieder zu Hassenaktionen wie Platzbesetzungen kommt- 
immerhin sind diese Widerstandsformen ein Grund für unsere (Teil) Erfol- 
.9e gewesen - werden es dann nicht Gruhl & Co. sein, die vor Kameras und 
Mikrofone gebeten werden, um "Stellung zu den Vorfällen" zu nehmen? 
Werden sie uns nicht "ins Gewissen reden", von solchen Aktionen Abstand 


FEN »tantiert. Kurzumı es sind Fakten und Sachzränge: geschaffen worden, 


"Die Atonindustrie selbst und Ihre Vertreter in Politik, Nirtschaft 
| und Austiz wollen die Entscheidungen über den Bau von Atomanlagen auf 
..3e höher die politische Ebene, desto 

Macht, 


Interessenverflechtung und 


menschenverachtende Ein- 


Eh 1 

Sie sollen die Bevölkerung beruhlgen, Ihr das Cefünl geben, 
‚auch unter unseren höchsten Volksvertretern einige, wenn auch leider 
wenige gibt, denen die Belange des Umweltschutzes sehr ans Herz genach- 


r + wählt. Auch DKP und ühnliche spielen. 


Zus TITELBND: 


Ich habe die Recktionen von Freunden 
und Genessen auf das Titelbild gete- 
stet und sie fanden es nchezu alle 

übertrieben und "ausgesprochen herb" 
[Des halb dachte ich, wir müßten genau 
erklären, was damit gemeint ist und 

wie wir zu einer. solchen Einschätzung 
der "REN" gekommen sind: 
Es hat sich, scheint es, herungespro-' 
chen, daß mensch die SPD nicht mehr 


für Deutschland 


Ih] 


Die Entwicklung einer Partei, Eine Av 


Verantwortu 


wohl! 


har 


in im Krioos 


und im Vork 
fall vor. SFO lehnt ob. 
SI-Kongreß in Brüssel 

tschen und bntı 
sozialdemokraten erklären, daß 


Die deu-) 


reichischen 


tion der Internationalen. die deutschen Arbeiter mar 


1875 vereinigen sich ADAV und SDAP schieren und nicht streiken 


Begierungsprogrome zur Sozlolsstischen Arbeiter würden 
partei Deutschlands 1914 Bewilligung der Kriegskredite 
1890 Stürkste Partel im Reichstog, im Reichstag 
Unbenennung in SPD. 1919. Noske (SPD Berlin) Kunt ouf 


Kongreß der Soztalistischen ie oufstündischen Arbeiter 


Internationale in Stuttgart schießen. 


en SPD lehnt Vorschlag der Fran- “ 


keine Rolle 


dieses Vekuum auf der porlomentori- 


zosen zum Generolstreik gegen seit SPD mit on der Regkerung 
ee ee den Krieg ols “Generalunsinn" 1966 Ausbou der "Inneren Sicherheit" 
re WR Momstoot, MATO-Doppelbeschluß 


Show must go ont“ 
Kein Zweifel, die GRÜNEN kommen Irgend- 
wie aus unserer Szene, sind vielleicht 
olt-s8er, srbeiten (oder haben mitge- 
orbeitet) mit in Burgerinitiotiven 
Aber ge- 
weil sie diesen diffu- 


1910. Kongreß in Kopenhagen. Fronzö- Verornungspolitik (Operation 


sische und englische Sozlali- "82), durchziehen großtechno- 


sten schlogen Internationale logischer Projekte, 


und sonstigen Basisgruppen. 
rode deswegen, 
sen "Wir" entstammen, haben wir ein 
spezielles Recht, sie zu kritisieren 
Es konn nicht darum gehen, jeden ein- 
zelnen GRÜNEN In irgendeine Ecke zu 


stellen, mit Schablone zu versehen. 


Worum es geht, und dies leistet dos 


Die komunistische Bewegung ist. schon 
Titelblott wirklich "herb", Er 


4 mehrere Tousend Johre alt. Entschei- 
/dend Bedeutung gewinnen kom sie erst 
1917 Februar: 
1917 Jula 


j” 


In den 20er Johren der ständige Ver- 
such, die europäischen eigenständi- 


ist, eine 


Diskussion zu erzwingen "WAßt ihr 


denn, was ihr tut 


Russische Revolution gen kommunistischen Parteien unter 


Im Kosten ist eine kurze Auswahl ous 
der Geschichte der SPD und der russi- 
schen KP wiedergegeben, sie steht 
nicht umsonst dort. 


mißlungener Aufstonds- 
versuch der Belscheristen 
&ktober: Mossenaufstend. Bil- 


Kontrolle zu bringen, 
1936-39 Scbotage der Spanischen 


Revolution zugunsten der bür- 
gerlichen Demokratie. 
E 


dung einer Sowjet-Regierung. 


Totstchlich lossen sich in den Grün- 
Schleichende Mochtergreifung 


1939. Nächtangr. iem 
dungs- bzw. Wochstunsphosen der Par- 29 Nichtengriffspakt alt c 


an de der Bolschewisten HII.Reich 
jeien reichlich Übereinstämmungen 1917-21 Krk 
rieg gegen die oufstündi- 1956 Niederschlogen des Aufstonds 

Kind Du mn an kun 1 es a 

sche Ukraine. in Ungarn 
focht): es entwickelt sich eine Mas- 
Focht). 5 ze a Se r - [} 1921 Blutige Niederschlogung des 1968 Niederschlogen des "Prager 
senbevegung; sie breitet sich über Aufstonds der Kronstödter Frühling‘ 


mehrere Klassen ous, wird als "Mocht- 
Fektor" 
und Ideolisten. Diese gründen eine 
Portel und setzen sich uf die Bewe- 
gung drouf als neue Führer, bieten 
der Masse einen zusätzlichen Weg on, 
über den ihre Ziele angeblich zu er- 
reichen sind, ergreifen die Mocht 
siehe Kösten! 
Auch heute gründen sich Dutzende von 


Rötebewegung 
Seit 1917 Übernchme und Ausbou der 
zoristischen Geheirpolizei Ochrona, 
jetzt unter verschiedenen, öfters 

wechselnden Namen (Tscheko, NKHD, 


1970. Niederschlogen des Aufstonds 
in Polen 


Anteressont für Korrieristen 


Afghonisten, Polen, . 


